Der den Uusgabejtelien in Thorn, Moder und Po 


Tagesſchau. 


* Als Kandidat der freiſinnigen Volkspartei für 
die Landtagserſatzwahl Berlin III iſt 
Reichstagsabg. Dr. Müller-Sagan einftimmig 
aufgeſtellt worden. 


Graf Pückler⸗Kl.⸗Tſchirne wurde am Sonn: 
abend von der Berliner Strafkammer zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 


*Im Prozeß des Hoteleinſturzes in 
Nagold wurde der Angeklagte Rückgauer zu feds 
„Monaten Gefängnis verurteilt. 


* Der ruſſiſche Miniſter des 
wärtigen, Iswolski, wird auf der Rückreiſe von 
Paris den Reichskanzler Fürſt Bülow bejuden. 

Mit der Neubildungdesfranzöſiſchen 
Kabinetts wurde Clémenceau e 


* Bei dem Zyklon in Kuba find mehrere 
dundert Menſchen um gekommen. 


Durch einen Ukas des Zaren werden 
allen ruſſiſchen Bauern hinſichtlich des Staats⸗ 
ienſtes gleiche Rechte gewährt. 


(| Mee eae 
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Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet lich 
Bikeres im Lert, 
—— —— — 


Zur ländlichen Verschuldung 
in der Provinz Westpreussen. 


Fer der drückendſten, wenn nicht die drückendſte 


„al, die auf den ländlichen Beſitzern ruht, iſt 
die ee Noch iſt freilich niemals 
„ne umfaſſende Statijtik darüber aufgenommen, 
de groß eigentlich im ganzen Königreich 
eußen die auf den ländlichen Kreiſen ruhende 
1 uldenlajt iſt. Eine Teilumfrage dagegen ift 
Kürzlich veranftaltet worden. Sie beſchränkt 
ſich aber auf die Grundſtücke mit einem Grund⸗ 
euerreinertrag von mindeſtens 60 Wk. Doch 
beg dieſe beſchränkte Statijtik liefert zum 
‚Seil geradezu erſchreckende Ausblicke. So 
ruht auf den 628 876 Grundſtücken in Preußen 
t einem Grundſteuerreinertrag von 60 Mark 
und darüber, die einen Bejamtwert von 28,7 
I Miarden Mark repräſentieren, eine Schulden- 
at von 7,5 Milliarden Mark. Rechnet man 
ay durchſchnittliche Verzinſung von 4 Prozent, 
iff, allein um die Zinſen zu decken, alljqähr⸗ 
by eine Summe von 300 Millionen Mark aufzu⸗ 
A ngen; oder um das Driickende dieſer Laſt 
hoch deutlicher zu machen: Jeder Beſitzer hat 
0 Durchſchnitt jeden Tag im Jahre 1,60 Mk, 
durückzulegen, nur um die Schuldenlaſt zu ver⸗ 
"en, die auf ſeinem Gute ruht. 
} Liegen die Verhältniſſe in der ganzen Mon⸗ 
moe ſchon jo ungünftig, fo liegen fie in der 
3 ovinz Weſtpreußen noch weit ungünſtiger. 
j or allen preußiſchen Provinzen ſind die Ver⸗ 
} uldungsverhältniſſe am allerſchlimmſten in 
er Provinz Weſtpreußen. Es gibt in unſerer 
topinz 23 630 Grundbeſitzer, die von der 
ihr tin einbegriffen find, die alſo einen Beſitz 
eigen nennen, der einen Grundſteuerreiner⸗ 
A von mindeſtens 60 Mk. hat. Nur 5 Proz. 
any nicht einmal 1200 dieſer 23 630 Grund- 
oy ber hatten ihren Beſitz gänzlich ſchuldenfrei. 
nuf den übrigen laſtete eine Schuld von 590 
25 lionen Mark oder auf jedem eine ſolche von 
4 Mk., jo daß — eine Verzinſung zu 
Prozent gerechnet — jeder ländliche Brund- 
auentümer Weſtpreußens jährlich 1000 Mark 
pnilegen muß, nur um den Zinsver⸗ 
werdtungen gegen ſeine Geldgeber gerecht zu 
. deen. Der Gefamtwert des Grundbeſitzes 
N lach 23630 Geundeigentümer, der einen 
dae von 1,3 Mill. Hektar umfaßt, jo 
Hen auf jeden Beſitzer im Durchſchnitt 56 
ge at kommen, beträgt eine Milliarde und 


Millionen Mark, demgemäß machen die 
pguitden 52,8 Prozent des Geſamtwertes aus, 
h endend im Königreich Preußen, im ganzen 
beuommen, die Verſchuldung nur 26,4 Prozent 
. alle, eſamtwertes beträgt. Am günſtigſten von 
hun preußiſchen Provinzen liegen die Ver⸗ 
| e Sangsverhältniſſe in der Rheinprovinz, wo 
Aug Dulden nur 10 Prozent des Geſamtwertes 
3 fen. Das Rheinland iſt auch die Pro- 
eden Preußens, welche die meiſten ſchulden⸗ 
Proz, Beſitzer aufzuweisen hat, nämlich 79,1 
6 unde Das macht von 5 un Auen 
| ja, en rn fajt 7 
Gulden em me faſt vollkommen 


äfts« 


M., durch Boten 
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Der Kaijer naf mit dem Prinzen Auguſt 
Wilhelm geſtern früh um 8 Uhr 50 Minuten 
auf der Wildparkſtation ein. Zum Empfang 
waren die Kaiſerin, die Prinzen Adalbert, 
Oskar Joachim, ſowie die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und der Polizeidirektor von Potsdam 
v. Starck erſchienen. Nach herzlicher Begrü⸗ 
zung fuhren die Herrſchaften nach dem Neuen 
Der Kronprinz und die Kron⸗ 


Palais. — 
prinzeſſin trafen um 9 Uhr 2 Minuten 
in Potsdam ein und begaben ſich nach dem 
Marmorpalais. 


Die Romreiſe des Staatsſekretärs von 
Tſchirſchuy wird in der italieniſchen Preſſe 
„Giornale d' alia“ widmet 
der Anweſenheit des Staatsſekretärs in Rom 
einen längeren Artikel, in welchem hervorge⸗ 
hoben wird, daß Herr v. Tſchirſchky als Touriſt 
reiſe ohne irgend welche beſondere 
Miſſion, zumal zur Zeit keinerlei beſondere 
Fragen zwiſchen Berlin, Wien und Rom 
ſchwebten; übrigens liege die Leitung der 
deutſchen auswärtigen Politik in den Händen 


lebhaft beſprochen. 


des allein verantwortlichen Reichskanzlers. — 


Der „Corriere della Sera“ bezeichnet die viel 


verbreitete Nachricht, Staatsſekretär v. Tſchir⸗ 
j@ky jet in Rom anweſend wegen des 
drohenden Zerfalles des 


Element des europäiſchen Gleichgewichts und 
die beſte Garantie für Italien. Gleichzeitig 
müſſe Italien die traditionelle Freundſchaft mit 
England wahren und ſtets für die Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Beziehungen Deutſchlands und 
Englands ſorgen. 

Von der Marine Für unjer Torpedo⸗ 
perſonal gibt es jetzt heiße Tage oder richtiger 
heiße Nächte. Die aus 11 Hodjectorpedobooten 
beftehende Schulflottille wurde am 16. 
Oktober formiert, um nächtliche An⸗ 
griffe mit abgeblendeten Lichtern 
auf die gleichfalls abgeblendeten Schlachtſchiffe 
auszuführen. Durchweg markiert ein kleiner 
Kreuzer das Schlachtſchiff. Die dunklen Nächte 
bis Mitte Dezember eignen ſich für dieſe 
Uebungen am beſten und bringen Angriffs⸗ 
bedingungen, die an die Leiſtungsfähigkeit der 
Beſatzungen die höchſten Anforderungen ſtellen. 
Der Untergang von „S 126“ am 17. Novem⸗ 
ber 1905 zeigt, mit welchen Gefahren dieſe 
Manöver verbunden ſind. 

Um drei Reichstagsmandate wicd teils 
heute, teils morgen entſcheidend gekämpft. In 
Döbeln⸗Waldheim⸗Roßwein war 
die vorbereitende Schlacht ſehr heftig, heftig 
beſonders auf Seiten der Sozialdemokratie, die 
ſogar mit Tätlichkeiten gegen einen freiſinnigen 
Redner vorgingen. Die meilten Ausſichten auf 
Sieg hat der ſozialdemokratiſche Kandidat. 
Leider wurde eine Einigung zwiſchen Frei⸗ 
ſinnigen und Nationalliberalen nicht erzielt, 
weil die letzteren auf die Kandidatur des be⸗ 
denklich rückſchrittlichen Haſſe nicht verzichten 
wollten. Dieſe Verſteifung auf Sonderintereſſen 
wird auch hier den Sozialdemokraten zum Er⸗ 
folge verhelfen. — In Hadersleben⸗ 
Sonderburg, wo am Dienstag die Ent⸗ 
ſcheidung fällt, iſt die Wahl des Dänen 
Landtagsabgeordneten Hanſen ſicher; ein 
nationalliberaler und ein fogialdemokratijder 
Kandidat find noch aufgeſtellt. — In Stade 
Bremervörde ſtehen ſich ſechs Kandidaten 
gegenüber. Die welfiſche, die landbündleriſche 
und die polniſche Kandidatur — letztere ijt in 
dieſer reindeutſchen Gegend eine Lächerlichkeit 
ſind ausſichtslos. In die Stichwahl gelangt 
ſicher der Sozialdemokrat. Sein Gegner wird 
der Nationalliberale oder der Kandidat der 
freiſinnigen Volkspartei ſein. Hoffentlich kommt 
es dann wenigſtens bei der Stichwahl zu einem 
Zuſammengehen der beiden letzteren Parteien. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der 
Liberalen — Freiſinnige Vereinigung — war 
in den Tagen vom 15. bis 17. d. Mts. in 
Berlin zu Konferenzen mit den Vertrauens⸗ 
männern im Lande und den Parteiſekretären 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Segleritrake 11. 
Teletzr.⸗Abr.: Thorner Zeitung. — ffernfpreder Rr. 46. 
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Drei⸗ 
bundes, als phantaſtiſch. Der Drei⸗ 
bund ſei nicht in Gefahr, er ſei ein notwendiges 


> 
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| ea Oltdeuticie Zeitung und General-Anzeiger iD 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Ge 


Rellamen Me B 


zujammengetreten. Im Mittelpunkt der drei⸗ 
tägigen Verhandlungen ſtand eine umfaſſende 
Ausſprache über die Vorarbeiten zu den Reichs⸗ 
tagswahlen des Jahres 1908, das Verhältnis 
zu den anderen liberalen Parteien und Referate 
über die zurzeit das Intereſſe beſonders er⸗ 
regenden wirtſchaftlichen Fragen. 


Die Freikonſervativen haben ſich nach 
40 jährigem Beſtehen ihrer Partei endlich zu 
einer Tagung aufgeſchwungen. In der ver⸗ 
gaugenen Woche hielten ſie ihren Parteitag 
in Breslau ab. Viel iſt dabei nicht heraus⸗ 
gekommen. Erwähnt ſei, daß Frhr. v. Zedlitz 
das Reichswahlrecht beſeitigt ſehen 
möchte, daß das Volksſchulgeſetz gerühmt, 
die Polenpolitik durch den Ruf nach 
noch verkehrteren Maßnahmen übertrumpft 
wurde. Intereſſanter iſt das auf dem Partei⸗ 
tage gemachte Eingeſtändnis des Abg. Gamp, 
daß die Fleiſchpreiſe eine Höhe er⸗ 
reicht hätten, die es den minder be⸗ 
mittelten Klaſſen unmöglich mache, 
ihr Fleiſchbedürfnis zu befriedigen. 
Die Agrarier werden ſich auch das Wort 
dieſes konſervativen Führers merken müſſen, 
daß ſo hohe Fleiſchpreiſe gar nicht 
im Intereſſe der Land wirtſchaft 
lägen. Sie werden noch oft daran erinnert 
werden. 

Der „Reichsanzeigrr“ veröffentlicht den 
Nachtrag zum Reglement über die Ausführung 
der Wahlen zum Haufe der Abge- 
ordneten. 

Unſere Reichsboten in Japan. Die 
deulſchen Reichstagsabgeordneten haben ihre 
Studien in Japan beendet. Unter anderem 
wurden noch unter freundlichſtem Entgegen⸗ 
kommen des Kriegs⸗ und des Marineminiſters 
Armee⸗ und Marineeinrichtungen beſichtigt. Die 
Abgeordneten ſind von der allſeitig freundlichen 
Aufnahme hochbefriedigt und bezeichnen Tokio 
als den Glanzpunkt der Reiſe. 

Die Schiffahrtsabgaben. Am Freitag hat, 
wie die „K. Big.” erfährt, im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten eine Beſprechung über die 
Rhein ⸗Schiffahrtsabgaben ſtatt⸗ 
gefunden. Es handelte ſich darum, eine Bers 
ſtändigung darüber herbeizuführen, wie ſich die 
Einführung der Rheinſchiffahrtsabgaben ge⸗ 
ſtalten ließe unter Beibehaltung des Geſichts⸗ 
punktes, daß die Einnahmen lediglich der 
Rheinſchiffahrt in weitgehendem Maße 
zunutze kommen, ohne die Schiffahrt und 
Induſtrie erheblich zu belaſten; dabei ergab ſich, 
daß die Möglichkeit, eine Verſtändigung zu er⸗ 
zielen, in allen Einzelfragen vorhanden und in 
manchen Punkten eine Vetſtändigung ſchon 
jetzt als erreicht anzuſehen iſt. 

Keine Simultanſchulen in Württemberg. 
Die württembergiſche Kammer der 
Abgeordneten hat bei der Beratung einer 
Eingabe des württembergiſchen Volksſchullehrer⸗ 
vereins betreffend die fakultative Zulaſſung der 
Simultanſchulen einen Antrag auf Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Petition mit 41 gegen 16 
Stimmen abgelehnt und einen Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung über 
dieſe Petition mit derſelben Stimmenzahl an⸗ 
genommen. 

Die geplante Verminderung der ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Expeditionstruppen hat 
ſich bisher noch nicht durchführen laſſen. 
Eine Verminderung der Truppen bedingt in 
erſter Linie eine andere Einteilung. Eine ſolche 
läßt ſich infolge der Kriegslage nur langſam 
und ſorgfältig vornehmen. Haupfſächlich iſt 
die Zurückziehung deshalb fo ſchwierig, weil 
geeignete und genügende Rücktransport 
mittel im Süden faſt ganz fehlen und die 
Zurückziehung und Verſchiebung der Truppen 
deshalb ſehr zeitraubend iſt. Der neue Ver⸗ 
teilungsplan ſoll jo geftaltet werden, daß, wenn 
irgend möglich, weitere Verſchiebungen ſpäter 
nicht nötig werden; es werden deshalb be⸗ 
ftimmte Standplätze eingerichtet, die als 
Baſis für Streifzüge dienen. Nachdem die 
Bahn Lüderitzbucht —Kubub für Kriegstrans⸗ 
porte fertiggeſtellt ijt und der vollſtändige Aus⸗ 
bau der erſten Teilſtrechen der Bahn gute 
Fortſchritte macht, werden die bisherigen Etappen ⸗ 
truppen längs der Bahnlinie vermindert werden 
können, und man kann ſich hier auf kleine 
Stationswachen beſchränken. 
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Das Jubiläum des öſterreichiſchen 
Generalſtabschefs. Aus Wien wird gemeldet: 
An einem am Sonnabend nachmittag z u 
Ehren des Grafen Beck vom General⸗ 
ſtabe gegebenen Feſtmahl nahmen auch General 
Graf Hülſen⸗Häſeler und Oberft 
von Below teil. Bei ſeinem Trinkſpruch 
auf die beiden Kaiſer brachte Graf Beck die 
aufrichtigſten Gefühle der Verehrung für den 
Deutſchen Kaiser, den treuen, felſenfeſten Ver⸗ 
bündeten und Freund Kaiſer Franz Joſefs, zum 
Ausdruck. — Kaiſer Wilhelm ſprach dem Jubi⸗ 
lar in einem außerordentlich herzlichen Hand⸗ 
ſchreiben ſeine Glückwünſche aus. 


* Die ruſſiſchen Reformen beginnen! 
Aus Petersburg wird gemeldet: Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas verfügt, daß ſofort al len 
bäueriſchen ruſſiſchen Untertanen 
ohne Unterſchied der Abſtammung, jedoch mit 
Ausnahme der ſibiriſchen Fremdvölker, hin⸗ 
ſichtlichdes Staatsdienſtesgleiche 
Rechte zuerteilt werden. Ferner wird die Bes 
ſtimmung aufgehoben, wonach Bauern beim 
Eintritt in höhere Schulen und den Staats⸗ 
dienſt aus der Bauerngemeinde ausgeſchloſſen 
werden; den Bauern wird freie pa 

e 


ihres Wohnſitzes anheimgeſtellt und 


erhalten unbefriſtete Päſſe. Schließlich verfügt 
der Ukas, daß vom 1./14. Januar 1907 an 
die Beſtimmungen über die Seelenſteuer, 
über die gegenſeitige Haftung für die 
Teilung des Familiengutes und andere Sonder⸗ 
. des Bauernrechtes auf gehoben 
werden. 


* Ein Verteidiger Stöſſels. Aus Tokio 
wird gemeldet, Graf Okuma habe den zur 
Zeit Japan bereiſenden Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags gegenüber geäußert, General Stöſſel habe 
in Port Arthur alles Erforderliche getan, er 
habe ſich als fähiger Befehlshaber 
gezeigt und die Ueber gabe der Feſtung 
ſei zu rechtfertigen. 


»Die Neubildung des franzöſiſchen Ka⸗ 
binetts iſt in die Wege geleitet. Präſident 
Fallieres hat Clemenceau die Bildung 
des Kabinetts übertragen; dieſer hat den Auf⸗ 
trag angenommen. In einer geſtern vormittag 
zwiſchen Sarrien und Clemenceau ſtattgehabten 
Unterredung ſprach ſich erſterer dahin aus, daß 
eine Umgeſtaltung des Miniſteriums nicht not⸗ 
wendig ſei, die Erſetzung des Juſtizminiſters 
würde genügen. Demgegenüber erklärte Cle⸗ 
menceau, er würde aus politiſchen Rückſichten 
wahrſcheinllch zu einer weiter gehenden 
Umbildung des Miniſteriums ge⸗ 
zwungen ſein. Clemenceau ſtattete dann noch 
dem Präſidenten des Senats Dubois und 
Bourgeois Beſuche ab; letzterer lehnte aus 
Geſundheitsrückſichten die Uebernahme eines 
Portefeuilles im neuen Minifterium ab. Ges 
neral Picquard iſt geſtern nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt. Seine Anhänger wollten die 
unerwartete Heimkehr dahin deuten, daß ihm 
das Portefeuille des Krieges angeboten ſei. 
Dieſe Anſicht iſt weit verbreitet. In Lille 
brachten die Teilnehmer des dort tagenden ra⸗ 
dikalen Kongreſſes bei einem geſtern 
ſtattgehabten Feſtmahl ein Hoch auf Pic⸗ 
quard, der als der Kriegsminiſter 
im Kabinett Clemenceau anzuſehen 
ſei, aus. 


* Ueber die bulgariſchen Banden in 
Mazedonien wird nun auch von ſerbiſcher 
Seite Beſchwerde erhoben. Der „Srkft. 
Ztg.“ wird aus Belgrad vom 19. Oktober 
gemeldet, in der Nähe der Stadt Kumanowo 
fei eine 180 Mann ſtarke wohlorganiſierte bul⸗ 
gariſche Bande aufgetaucht. Man befürchtet 
hier, die Bande habe die Aufgabe, die dortigen 
ſerbiſchen Dörfer zu überfallen, ebenſo wie erft 
vor kurzem das Dorf Stalkowze vollkommen 
eingeäſchert wurde. Auch ſei zu erwarten, da 
binnen kurzem ein blutiger 80 
zwiſchen ſerbiſchen und bulgariſchen Banden in 
dortiger Gegend erfolgen werde. 


— 


Graudenz, 21. Oktober. Das 1200 
Morgen große Rittergut Powiatek, Kreis 
Graudenz, iſt nunmehr von der Anſiedlungs⸗ 
Kommiſſion zum größten Teile aufgeteilt und 
mit Deutſch⸗Ruſſen besiedelt worden. — Die 
Schülerin Berta Teſchendorf aus Freyſtadt, die 
am Donnerstag die Vorſtellung des Lutherfeſt⸗ 
ſpiels in Graudenz wegen Unwohlſeins verließ 
und feitdem vermißt wurde, iſt bei einem Ver⸗ 
wandten über Nacht geblieben, der ſie auf der 
er getroffen und mit nach Haufe genommen 

atte. 

Graudenz, 21. Oktober. Das Fuhrwerk 
des Herrn Kaufmanns Aron C. Bohm paſſierte 
Donnerstag nachmittag die Culmer Chauſſee, 
wo ihm zwiſchen der Abdeckerei und dem Vor⸗ 
werk Kalinken das Automobil der Fortifikation 
Graudenz, in dem ſich außer den beiden Führern 
2 Offiziere, 2 Damen und 1 Kind befanden, 
entgegen kam und in ſchneller Fahrt vorüber⸗ 
fuhr. Infolgedeſſen ſcheuten die Pferde des 
Fuhrwerks und ſprangen zur Seite, wodurch 
der Wagen zertrümmert wurde. Perſonen ſind 
nicht verletzt worden. 

Schwetz, 21. Oktober. Dem minder⸗ 
jährigen Arbeiter Wladislaus Bonna von hier 
wurde auf dem Zuckerboden der hieſigen 
Zuckerfabrik vom Aufſeher der Auftrag erteilt, 
den Vakuumſchieber aufzudrehen. Hierbei glitt 
der Schlüſſel ab und Bonna kam mit dein 
linken Arm ſo unglücklich in die Schnecke, daß 
der Arm oberhalb des Ellenbogens vollſtändig 
zermalmt wurde. f 

Schwetz, 21. Oktober. In dem Mühlen⸗ 
werk des Mühlenbeſitzers Stein in Klingermühle 
verunglückte der Arbeiter Bremer; er wurde 
von einem Treibriemen erfaßt. Der Tod trat 
ſofort ein. 

Brieſen, 21. Oktober. Gefährlicher Sturz 
mit dem Motorrade. Dem Uhrmachergehilfen 
Jordan, der vor einigen Tagen beim Fahren 
mit einem Motorrad in den Chauſſeegraben 
ſtürzte und ein Bein brach, mußte geſtern im 
Krankenhauſe wegen unheilbarer 
zerſplitterung das Bein abgenommen werden. 

Rieſenburg, 21. Oktober. Kaufmann 
Heinrich Wiebe ijt an Stelle des verſtorbenen 
Stabtkämmerers Tobien zum unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglied gewählt worden. — Auf dem 
Grundſtück des Beſitzers Libutzki in Gr. 
Rohdau iſt eine gefüllte Scheune nieder⸗ 
gebrannt. f 
Pr. Stargard, 20. Oktober. Das Ma⸗ 
rienſche Hotel zur Oſtbahn in Hochſtüblau hat 
Rentier Wisner in Sandhof: bei Marienburg 

r 104000 Mark angekauft. — Kaufmann 

kamitzki in Hochſtüblau hat fein Hotel mit 
Materials und Kolonſalwarengeſchäft für 57 000 
Mark an den Lederhändler Slota in Pr. 
Stargard verkauft. 

Dt. Krone, 21. Oktober. Das Winter⸗ 
halbjahr an der hieſigen Baugewerkſchule hat 
etwa 200 Schüler vereinigt. g 

„Dt. Eylau, 21. Oktober. Dt. Eylau ere 
hält einen neuen Hauptbahnhof. Die Pläne 
. genehmigt, die Koſten ſollen 1 400 000 Mk. 

etragen. Es handelt ſich nur noch um den 
Ankauf des nötigen Geländes. 

Dirſchau, 20. Oktober. Heute früh ſind 
beim Fuhrhalter Lehre in der Ulrichſtraße 
Pferdeſtall und Wagenremiſe niedergebrannt. 
Drei Pferde, mehrere Wagen, Geräte, Hühner 
uſw. blieben in den Flammen. 

Stuhm, 20. Oktober. Verhaftet wurde 
geſtern der frühere Polizeiſergeant Martin 
Kandula aus Neidenburg, der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Bromberg wegen Landſtreichens 
und anderer Vergehen verfolgt wird. Kandula 
war früher auch Zuchthausaufſeher in Gordon 
und Möwe. 

Marienburg, 21. Oktober. Die Siel⸗ 
mannſche Beſitzung in Katznaſe und Becklau, 
die ſich ſchon viele Jahre im Beſitz der Familie 
befindet, hat Herr Heinrich Sielmann in Becklau 
an ſeinen Sohn Richard Sielmann mit Ernte 

und vollem Beſatz für 215 000 Mk. verkauft. 

Elbing, 20. Oktober. Die neuen 12 Tor⸗ 
pedobootsjäger, welche auf der Schihaumerft 


in Elbing gegenwärtig für unſere Marine im 


Bau ſind, ſind die größten und ſchnellſten Boote 
dieſer Art, welche die deutſche Kriegsmarine 
bisher erhalten hat. Jedes Boot erhält 
Maſchinen mit 10 000 Pferdekräften und ſoll 
30 Knoten in der Stunde, d. h. nahezu 8 
deutſche Meilen, laufen. Das erſte Boot dieſer 
neuen im Frühjahr beſtellten Serie iſt bereits 
ertig, die nächſten auf Stapel gelegten nähern 
ch ihrer äußeren Fertigſtellung. : 
Danzig, 21. Oktober. Der große Kreuzer 
Hanſa“, der ſieben Jahre den deutjchen Namen 


im Auslande vertreten hat, iſt in den hieſigen 


Hafen zurückgekehrt. Die Außerdienſtſtellung 


iſt bereits erfolgt. Ler Kreuzer ſoll auf der 


Kaiſerlichen Werft einer größeren Reparatur 
unterzogen werden, bevor er wieder eine Reiſe 
ins Ausland antritt. f 

Danzig, 20. Oktober. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierte geſtern das Wilhelm 


Knochen⸗ 


Küſterſche Ehepaar geſund und rüſtig im Are. | 


ſeiner zahlreichen Familie. Herr Wilhelm 
Küſter iſt Marine⸗Werkführer a. D. und ſteht 
im 76. Lebensjahre, während ſeine Gattin, 
ebenſo wenig gebeugt von der Anzahl der 
Jahre, wie er, um zwei Jahre jünger ijt. 

Berent, 21. Oktober. Malermeijier Heiſe 
hat das Hausgrundſtück der Frau Schielke, 
in dem ein Drogen⸗ und Galanteriewaren⸗ 
geſchäft betrieben wird, für 62 000 Mark ge 
kauft. 

Mohrungen, 21. Oktober. Abgebrannt 
iſt in der Nacht zum Donnerstag in Löthen 
eine Breiterſcheune des Gutsbeſitzers Robert 
Hagen. Verbrannt ſind der volle Einſchnitt 
und ſämtliche Maſchinen. Ein polniſcher Ar⸗ 
beiter ſoll das Feuer angelegt haben. 


Allenſtein, 21. Oktober. Die Lungen⸗ 
heilſtätte für Frauen, die hier errichtet werden ſoll, 
iſt für 100 Betten geplant und ſoll 760 000 
Mark koſten. Hiervon müſſen 200000 Mark 
durch freiwillige Gaben aufgebracht werden, 
während 560 000 Mk. in der Haupifache durch 
Hypothek gedeckt werden ſollen. Es wird da⸗ 
ber am Montag, den 22. d. Mts., in ganz 
Ostpreußen bei arm und reich gefammelt 


werden, und man hofft, daß die 200 000 Mk. auf 


gebracht werden, wenn nur jeder nach feinen 
Verhältniſſen hierzu etwas beiträgt. Die vo 
3 Jahren in Hohenſtein für Männer einge⸗ 
richtete Lungenheilſtätte iſt ſtets voll beſetzt 
und wirkt außerordentlich ſegensreich. 

Pr. Holland, 21. Oktober. Zwei der 
beſten Güter des Kreiſes, und zwar Adl. Po⸗ 
wunden und Neupowunden, etwa 4400 Morgen 
groß, bisher Herrn Rittergutsbeſitzer Konrad 
Mekelburg gehörig, find für 1500000 Mark 


an Herrn Rittergutsbeſitzer Guſtav Shirl⸗ 
Hohendorf verkauft worden. 
Ungerburg, 21. Oktober. Die neue 


Altienzeichnung für die Ofen: und Toninduſtrie⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Angerburg, am 18. d. M., 
hat eine Ueberzeichnung um das Doppelte 
ergeben. 

Hohenſalza, 21. Oktober. In der Druckerei 
des „Dziennik Kujawski“ erſchienen Polizei⸗ 
beamte, um eine Durchſuchung nach den den 
Schulſtreik betreffenden Druckſachen vorzunehmen. 
Das Blatt teilt hierzu ſeinen Leſern mit, daß 
es den Beamten die Tür gewieſen habe, da 
ſie keinen Auftrag des Staatsanwaltes hätten 
vorweilen können. Was die Polizeibeamten 
hierauf getan haben, iſt nicht bekannt. 

Bromberg, 20. Oktober. Vom Eiſenbahn⸗ 


zuge getötet wurde am Donnerstag nachmittag 


auf der Strecke N kRel⸗Exin der Arbeiter Franz 
Kleſinski aus Nakel. 

Wartenburg, 21. Oktober. Tödlich ver⸗ 
unglück ijt der Inſtmann Hinkmann vom 
Gut Tengutten. Beim Einlenken ſeines Fuhr⸗ 
werks in die Tolacke Chauſſee war die Deichſel 
gebrochen, H. vom Wagen gefallen und ſo 
ſchwer verletzt worden, daß er bald danach 


verſtarb. 


Hodjtibiau, 21. Oktober. Der fünf⸗ 
jährige Sohn der Witwe Putkammer hierſelbſt 
fiel beim Spielen rücklings in ein Gefäß mit 
kochendem Waſſer. Die Verletzungen waren 
dermaßen ſchwer, daß der Tod ſchon nach 
wenigen Stunden erfolgte. 

Schneidemühnl, 21. Oktober. Der Hilfs⸗ 
bremſer Braun hierſelbſt machte durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende. Die Veranlaſſung zur 
Tat iſt nicht bekannt. 

Liſſa, 21. Oktober. Der Weichenſteller 
Wilhelm Genehr, 52 Jahre alt, war beim Ein⸗ 
fahren eines Rangierzuges damit beſchäftigt, 
die Weiche zu ſtellen. Dabei geriet er mit 
einem Fuß zwiſchen die Schienen und klemmte 
ſich feſt. Beim Bemühen, ſich zu befreien, kam 
er zu Fall und fiel direkt vor den Rangier⸗ 
zug. Der rechte Arm des Verunglückten wurde 
vollſtändig zerquetſcht und an der Schulter 
glatt abgeſchnitten, die linke Hand wurde 
am Handgelenk abgefahren. 

Oſtrowo, 21. Oklober. Am 28. Oktober 
wird der aus Anlaß des Anſchluſſes der preu⸗ 
Bilden Staatsbahn an das ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
netz eingerichtete, unmittelbar neben dem jetzigen 
gleichnamigen Bahnhof 2. Klaſſe gelegene Bahn⸗ 
hof 1. Klaſſe Skalmierzyce dem Betriebe über⸗ 
geben werden. Am gleichen Tage wird der 
bisherige Bahnhof 2. Klaſſe Skalmierzyce für 
den öffentlichen Betrieb und Verkehr geſchloſſen. 
Die Abfertigungsbefugniſſe bleiben unverändert. 
Eine Aenderung in den Tarifſätzen des Güter⸗ 
verkehrs tritt für den Verkehr von und nach 
Skalmierzyce vorläufig nicht ein. Im Perſonen⸗ 
verkehr werden die Fahrpreis änderungen, ſo⸗ 
weit ſich durch die eintretende Entfernungs⸗ 
kürzung Ermäßigungen ergeben, durchgeführt. 

Poſen, 20. Oktober. Der Beginn des 

neuen Schuljahres iſt von den Regierungen in 
Poſen und Bromberg auf den 1. April feſtge⸗ 
ſetzt worden. 5 
Poſen, 20. Okt. Oberpräſident v. Waldow 
iſt geſtern nachmittag um 3 Uhr 20 Minuten 
mit dem D⸗Zuge von hier nach Berlin abge⸗ 
reiſt und hat dort in Sachen des Schulſtreiks 
eine Konferenz mit dem Kultusminiſter gehabt. 
Das Ergebnis dieſer Konferenz wird in den 
nächſten Tagen bekannt gegeben werden. 


NY 
Thorn, den 22. Oktober. 


— Zum Geburtstage der Kaiſerin, die 
heute in das 49. Lebensjahr tritt, haben alle 
öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der In⸗ 
ſpektor Hans Johſt iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
für den Gutsbezirk Heimſoot und der Lehrer Rut⸗ 
kowski als zweiter Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Bruchnowho beſtätigt. 

»Perſonal⸗Veränderungen beim Militär. Zum 
Lt. der Reſerve find befördert: Voß (Roſtock), Vize⸗ 
feldwebel des Inf⸗Regts. Nr. 21. — Befördert zum 
Stabsarzt der Oberarzt der Landwehr 1. Aufgeb ots 
Dr. Droeſe (Thorn). i 

— Für Einjährige. Nach Mitteilung des 
Generalkommandos des 17. Armeekorps werden 
Einjährig⸗ Freiwillige eingeſtellt zum 1. Ap:il 
1907 beim 128. Infanterieregiment in Danzig 
und beim 129. Infanterieregiment in Graudenz. 
r Die weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer hat bei den beteiligten Behörden eine 
Erhöhung des Jahreszuſchuſſes für den Betrieb 
der Weſtpreußiſchen Gewerbehalle beantragt. 
Bisher gaben jährlich die Provinz Weſtpreußen 


3000 Mk., die Stadt Danzig 3000 Mk., die 


Handwerkskammer 4000 Mark und die Staats⸗ 
regierung 10 000 Mk. Es ſollen nun Provinz 
und Stadt Danzig ihre Jahreszuſchüſſe um je 
600 Mk. erhöhen, die Handwerkskammer will 
ihrerſeits 800 Mk. mehr geben. Falls dieſe 
Zuſchüſſe bewilligt werden, iſt die Staatsre⸗ 
gierung bereit, ihre Beihilfe um 2000 auf 
jährlich 12000 Mk. zu erhöhen, ſo daß der 
geſamte Jahreszuſchuß für die Weſtpreußiſche 
Gewerbehalle in Danzig vom nächſten Jahre 
= 105 20 000 Mk. auf 24000 Mk. ſteigen 
ürfte. 

— Die Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer wird ihre Vollverſammlung auf Ende 
nächſten Monats nach Danzig einberufen. — 
Der Aſſiſtent Burmeiſter ſcheidet nach drei⸗ 
jähriger Tätigkeit zum 1. Januar 1907 aus 
dem Dienſt der Kammer. An ſeine Stelle tritt 
Herr Strübing. a 

— Weſtpreußiſche Herdbuchauktion in 
Marienburg. Von den am Freitag zum Ver⸗ 
kauf geſtellten 96 Färſen der Klaſſe 3, die vor 
dem 1. Juli 1905 geboren ſind, blieben 10 
Stück unverkauft. Die übrigen 86 brachten 
einen Erlös von 29670 Mark, das iſt ein 
Durchſchnittspreis von 333 Mark. Die teuerſten 
Färſen brachten bis zu 600 Mk. Die Auktion 
hat einfaliepliß dee 108 Bullen ingefamt 88 325 
Mark eingebradt. 

— Eine Erweiterung der Sonntagsruhe 
bei der Poſt findet, wie wir ſchon gemeldet 
haben, nachdem die Paketabtragung be⸗ 
reits in Wegfall gekommen iſt, im November 
durch die Aufhebung der Beftellung 
von Geldbriefen und Poſtan⸗ 
weiſungen an Sonn: und Feiertagen ver⸗ 
ſuchsweiſe ſtatt. Nach der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
lautet, daß die jetzige Einſchränkung bes Sonn⸗ 
tagsdienſtts auch auf Druckſachen und 
Warenproben ausgedehnt werden ſoll, 
und daß die Abſicht beſteht, ſpäter die voll⸗ 
ſtändige Sonntagsruhe für die Poſt 
— auch unter Wegfall der Brief und Zeitungs⸗ 
beſtellung — eintreten zu laſſen. 

— Die Macht der Reklame. Die Aktien: 
geſellſchaft „Pears Soap“ in London, welche 
eine in der ganzen Welt verbreitete Seife 
herſtellt, hatte beſchloſſen, im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre die Koſten für die Reklame zu ſparen. 
Die Firma hatte ſonſt jährlich 2 Mill. Mark 
für Reklame ausgegeben und glaubte durch 
die langjährige Reklame genügend eingeführt 
zu ſein. Das Reſultat belehrte die Firma in⸗ 
des eines anderen. Während nämlich in vor⸗ 
hergehenden Jahren eine Dividende von 18 
bis 20 Prozent verteilt werden konnte, kam 
im letzten Geſchäftsjahre eine Dividende nicht 
zur Verteilung. Als Grund dieſes Rückganges 
wurde in der Generalverſammlung das Fallen⸗ 
laſſen der Reklame angegeben. 

— Eine königliche Geige. 
welche Prof. Waldemar Meyer am Mittwoch 
ſpielen wird, hat ihre Geſchichte. Von Stradi⸗ 
varius 1716 für König Georg J. von England 
gebaut, verblieb ſie im Beſitz der königl. Fa⸗ 
milie bis Anfang des letzten Jahrhunderts, 
wo Georg III. ſie einem ſchottiſchen Offizier 
ſchenkte. Dieſer führte ſeine Geige immer mit 
ſich, und als er in der Schlacht bei Waterloo 
fiel, kam das Inſtrument mit der Bagage 
nach England zurück. Die Familie ſchenkte 


die ſeltene Geige dem berühmten Violiniſten 


Molique aus Stuttgart, und von dieſem ging 
ſie in die Hände eines Schülers, eines Ama⸗ 
teurs Baron v. Dreyfuß in München, über. 
Eine Vereinigung von Londoner Amateuren 
erſtand die Violine für 25000 Mk, um fie 
Prof. Waldemar Meyer feierlichſt für ſeine 
Verdienſte um das engliſche Muſikleben zu 
überreichen. Die Geige iſt eine ſogenannte 
„rote“, wie Stradivarius nur wenige lackiert 
hat, und beſitzt wegen ihres ausgezeichnet er⸗ 
haltenen Zuſtandes einen ſelten friſchen glänzen⸗ 
den Ton. Sie iſt im wahren Sinne des 
Wortes „eine Königin unter den Geigen“. 


Die Violine, 


— Das Salzburger Geſangs⸗, Muſik⸗ 
und Tanz⸗Enſemble im Schützenhauſe. Das 
geſtern abend im großen Saale veranſtaltete 
Konzert war gut beſucht. Das reichhaltige 
Programm wurde mit dem Kärntner⸗Marſch 
von Koſchat eröffnet. Zithervorträge, Duetts 
und Soli, Jodler und Shnadahüpfin wechjelten 
mit einander ab. Aus dem zweiten Teil iſt „Die 
Mühle im Schwarzwald“ und die „Verlobung 


u 
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auf der Alm“, ein komiſches Duett mit Schub | 


plattltanz, erwähnenswert. Das Baßſolo 
„Andreas Hofer“ mit Echo fand beifällige 
Aufnahme. Den Schluß bildete die ländliche 
Bauernpoſſe „Der Kranzlſcheiber.“ Die neue 
Bühnendekoration, die die Zuſchauer in die 
Alpen verſetzt, ſteht mit den maleriſchen Trachten 
der Künſtler im Einklang und trägt zur an⸗ 
genehmen Stimmung bei den Vorführungen 
weſentlich bei. 


— Kirchenwahlen. In der altſtädtiſchen 


Kirche fanden geſtern nach dem Gottesdienſt die 
regelmäßigen Ergänzungswahlen für die kirch⸗ 
lichen Körperſchaften ſtatt. In den Kirchenrat 
wurden die Herren: 
Kerſten, Juſtizrat Schlee, Rechnungsrat Selke 


und Rentier Wegner in die Gemeindevertretung 


die Herren: Buchhalter Bader, Rentier Buſſe, 
Kaufmann Claaß, Rektor Heidler, Kaufmann 
Helmoldt, Malermeiſter Jacobi, Rentier Kotze, 
Oberlehrer a. D. Lewus, Kaufmann Olſchewski, 
Feilenhauermeiſter Seepolt, Bäckermeiſter Sztucz⸗ 
ko, Buchdruckereibeſitzer Wendel, Kaufmann 
Weber Fabrikbeſitzer Ad. Kittler und Direktor 
Maydorn gewählt. Für den Kirchenrat findet 
am nächſten Sonntag um 10½ Uhr nach dem 
Gottesdienſt eine Stichwahl zwiſchen den Herren 


Stadtrat Goewe und Poſtdirektor Mücke = | 
ei 


— St. Georgsgemeinde Mochker. 
den geſtrigen Kirchenwahlen wurden die Herren 


R. Brofius, L. Broſius und Ennulat zu Ael⸗ 


teſten, zu Gemeindevertretern die Herren 
Wartmann, W. Broſius, Wieſner, Fr. Telke 
ſen., Dr. Dröſe, A. Panſegrau und Hentſchel 


Oberbürgermeiſter Dr. 


wieder, P. Telke, Mitzlaff und Ulmer neu 


gewählt. 

— Ein Miſſions⸗Familienabend, bei dem 
Herr Miſſionar Pariſius aus 
ſprechen wird, findet morgen im Wiener Cafe 
in Thorn⸗Mocker ſtatt. 


— Miſſionsgottesdienſt. In der Neu⸗ 


ſtädtiſchen Kirche fand geſtern vormittag ein 
Miſſionsgotttesdienſt ſtatt, bei dem Herr Miſſio⸗ 
nar Pariſius aus Transvaal die Feſtpredigt 


Transvaal 


hielt. Unter Zugrundelegung des Bibelabſchnittes 


Epheſer 6, 10 - 13 bildete „Der Kampf, den 


die Miſſion draußen zu beſtehen hat“, das 
Thema. Es wurde in der inhaltsreichen Feſt⸗ 


predigt der Feinde Heere, des Kampfes Schwere 
und unſere Wehre erläutert. — Nach dem Feſt⸗ 
gottesdienſt fand unter Leitung des Herrn 
Miſſionars Pariſius in der Garniſonkirche ein 
Kindergottesdienſt ſtatt. 

— Flottenverein Mocker. In der Sitzung 
am Sonnabend wurde der Vorſchlag des Vor⸗ 


ſtandes, die kinematographiſchen Vorführungen 


Mittwoch, den 13. November, um 4½ und 
8 Uhr ftatifinden zu laſſen, gut geheißen. Trotz 
der größern Koſten ſoll mit Rückſicht auf die 
Schärfe und Schönheit der Bilder der Apparat 
mit elektriſchem Licht arbeiten. Wir werden 


diesmal nicht bloß Marine⸗Bilder ſehen, ſondern 


im erſten Teil auch das Leben und Treiben 
auf einem Segelſchiffe. 


Verkaufsſtellen ſollen Gelegenheit geben, ſich 


rechtzeitig mit Einlaßkarten zu verſehen. Im 


zweiten Teil des Winters wird eine Ver⸗ 
anſtaltung im engeren Rahmen ſtattfinden; ein 
auswärtiger Redner wird hierzu zugezogen 
werden. 

— Guſtav- Adolf. Zweigverein. Geſtern 
abend fand in der Allſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche die Jahresfeier ſtatt. Herr Pfarrer 
Joſt hielt hierbei die Feſtpredigt nach Gala⸗ 
ter 6, 9-10, die einen Aufruf zur Mitarbeit 


an dem Werk des Bultav-Adolf-Bereins ent" 
ergab etwa 68 MR, | 


hielt. Die Kollekte 
die Einnahme aus dem Zeitſchriftenverkauf 
5,70 Mk. Im Anſchluß an den Gottesdienst 


fand in der Sakriftei eine Generalverſammlung 


ſtatt. In den Vorſtand wurde für den ver 


ſtorbenen Herrn Stadtrat Kittler Herr Fabrik- 


Die ausſcheidenden 


beſi „= wählt. 
eſitzer eeſe gewäh ae 


Herren Pfarrer Merten - Oftrometko 
Kaufmann Schnibbe⸗Thorn wurden 
gewählt 


= Biktoria-Theater. Die Spezialitäten? 


Vorſtellungen erfreuen ſich ganz bejonders er 
Gunſt des Thorner Publikums. Den beſten Bewe 
dafür gab am Sonntag der ſtarke Andrang. 
Leider mußten ſehr viele Perſonen umkehren 
ohne Einlaß bekommen zu haben, da lang 
vor Beginn der Vorſtellung das große Sone 
vollftändig ausverkauft war. Wie wir höre 2 
iſt ab heute ein großer Teil des Programm 
geändert. Wir können den Beſuch der vo 


ig 
len. 

züglichen Vorftellungen aufs beſte empfehle 
a u 


Stadttheater. Das Repertoir diejer “ 
folgendes: Dienstag, den 23. Oktober cr., auf den 
ſeitigen Wunſch nochmals „Precioſa“ mit der reizen 


Mufik von Karl Maria von Weber; Donners 


2 ttel“, Lu 2 
den 25. Oktober, Novität: „Die von u cede und 


ſpiel in drei Aufzügen von Leo Walt 


Ludwig Heller; Freitag, den 26. Oktober „Eee 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen von Wolfganı 
Sonnabend, den 27. Oktober, erſtes G 
William Büller „Raub der Sabinerinnen". 


Die Nordlandreiſe 
unjeres Kalſers wird den Abſchluß bilden. 


wieder 


D. 
iel: Kat 
ge Stadt 


In unſer Handelsregiſter Abt. 
B unter Nr. 1 iſt bei der 
Aktiengeſellſchaft: Norddeutſche 
Kreditanſtalt Filiale Thorn zu 
Thorn (Zweigniederlaſſung der 
Norddeutſchen Kreditanſtalt in 
Königsberg i. Pr.) heute ein⸗ 
getragen worden: 

Das Grundkapital, das nach 
dem Beſchluſſe der außer⸗ 
ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung vom 2. Oktober 1906 
um 2500 000 Mark erhöht 
werden ſoll, ijt um dieſen 
Betrag erhöht und beträgt 
jetzt 15 000 000 Mark. 

Die Höhe jeder Aktie be⸗ 
trägt 1000 Mark, die Aktie 
lauten auf den Inhaber, ſie 
ſind zum Kurſe von 113% 
ausgegeben worden. 

Thorn, den 20. Oktober 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregijter A 
unter Nr. 436 iſt heute die 
ige Mathilde Picht in Schön- 
ee und als Inhaber Frau 
Hotelbeſitzer Mathilde picht da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 
Thorn, den 20. Oktober 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs 
für das Land⸗ und Amtsgericht, ſo⸗ 
wie für das Juſtizgefängnis hierſelſt 

r die Zeit vom 1. Januar bis 

nde Dezember 1907 ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Unternehmer wollen ihre Ange⸗ 
bote am 


. 2. November f. Js. mittags 12 Uhr 


in der Gerichtsſchreiberei Abteilung 
1, Zimmer Nr. 27, woſelbſt auch die 
Bedingungen eingeſehen werden 
können, abgeben. 

Thorn, den 20. Oktober 1906. 


Königliches Landgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Servis= und die Verpflegungs⸗ 
gelder für die im Laufe dieſes 
Sommers hierſelbſt einquartierten 
Militärperſonen können im Laufe 
dieſer Woche in unſerer Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe an den Vormittagen von 
8 bis 1 Uhr in Empfang genommen 
werden 

Die bis Ende dieſer Woche nicht 
abgehobenen Beträge werden den 
Beteiligten durch die Poſt nach Ab⸗ 
zug der Poſtgebühren übe ſandt 
werden. 

Thorn, den 22. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Dienstag den 23. Oktober 


werden Breiteſtraße 8 im Laden 
2 Repoſitorien, 1 Korkmaſchine, 
Flaſchenfüllapparat, 6 fäſſer 
Sauerkohl, Petroleumofen, Eis: 
ſpind, Wein in Flaſchen u. a. m. 
meiſtbietend verſteigert. 


ͤE— —— j— — —— 


Nabe mick als Arzt 
N 
6 


I. M n. 


Baderſtraße 1. 
eee 


Zurückgekehrt 


Dr. TARNOWS KI 
Brückenſtraße 11 1. 


Wendisehs 
Weiche niin Sn 
ist das Beste fir die Wäsche 


Ueberall erhältlich. 


JM, Wns sa 


Seifenfabrik = 
33 Alistadtischer Markt 33, 


Bretter, 
Kanthölzer, 
Balten, 


“ jetzt oder Frühjahr ſucht Holz: 
andlung gegen Kaſſe. Vermittlung 
wird vergütet. Off. unter „Bretter“ 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Erſtklaſſiger 


Wander-Dekoraleur 


udt nod einige Abonnenten. 

ima Referenzen. Offerten erb. 
unter P. Eh. in d. Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. niederzulegen. 


Vertrauensstelluug. 

fi Damen und Herren 
(Beamte, Kaufleute u. selbst- 
ständ. Personen), die über freie 
Zeit verfügen, kann ein guter 
Nebenverdienst (bis zu 3000 
Mk. imJahr), erreichbar durch 
Empfehlungen im Bekannten- 
kreis, nachgewiesen werden. 
Bewerbungen unter J. 645 
sind zu richten an Daube & Co., 
G. m. b. H. 
Leipzigerstr. 26. 


in Berlin W., 
Strengste 


Diskretion zugesichert! 


Sündentsche Zigarrenfabrik 


Preislage 28-75 mmm 
Jud t tüchtigen 


Vertreter, 


Genaue Angaben unter J. N. 
6630 an die Geſchäftsſt. d. 3. 


Tapeziergehilfe 
und Lehrling 


' ſucht 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


lie axel 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebrüder Schiller, 
Kl. Marktſtraße 9. 


Tüchtige Malergehilfen 


und Lehrlinge ſtellt ein 
L. Z. 


i Schreiber 


kann ſich melden bei 
. 


An ete 
J. S. Caro, Breiteſtr. 17, 1. 


— —— 


I Aal Nulscher 


werden zum baldigen Antritt gejudt. 


Leibitscher Mühle ü. m. h. H. Thorn. 


Seglerſtraße 19. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 


tographiſches Atelie 
Degen er 


Ein Laufhursehe r J ho" 
Gustav Ellas. 


Suche von jofort 


be Buchhllei 


möglichſt Anfängerin. Bewerberin 


polniſche Sprache be⸗ 
herrſchen. Offerten und Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet 


J. Murezynski, Gerechteſtr. 16. 
Frau zur Gartenarbeit 


ſucht Gärtnerei Engelhardt. 


Fabrikmadien 


ftellt ein 


Honigkuchentabtik Herrmann Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Berkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Reichhaltiges Schürzenlager. — 
Beſtellungen auf alle Art Wäſche 
werden entgegen genommen. Geübte 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 


Darlehne gibt F. O. Unger, 
Berlin, Wallnertheaterſtr.28 (Rückp.) 
Unkoſten werden v. Darlehnen ab⸗ 
gezogen. Keine Vorauszahlungen. 

wünſcht jg. alleinſteh Frl. 
Heirat 22 3° aller. 40005 Mk. 
Verm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


Himbeersttauder 


zum Verpflanzen haben abzugeben 


Mocker. 


Piprio-Mühren 


verkauft den Zentner mit 1 Mk. 
ab hier, mit 1,10 Mk. franko Thorn 


Block, Schönwalde. 


Fernruf 217. 


möbliertes Zimmer 


per ſofort geſucht. arten mit 
Preisangabe unter D. Eh. an der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


50 Mark wöchentlich 


kann jede strebsame Person reell und leicht verdienen, auch als 
Nebenbeschäftigung. Alles Erforderliche gratis und franko, 
daher absolut kein Risiko, Offerfen unter A. 4053 befördert die 
Annoncen-Expedition Heinrich Eisler, Hamburg. 


(dedmannichaften) für Schleppkähne und Dampfer m 


sofortigen Antritt gesucht. 


Gehalt per Monat Mk. 100, Eiſenbahnfahrgeld 
nach Dresden wird vergütet. 
Stellungſuchende wollen ſich melden 


Dresden A, Taaxitrage 17, I. Ef. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 0 1 

Die ſtets hohen Überſchülfe kommen unverkirzt den Verfiches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 

Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 

Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersield bei Göpenik. 


Annahme: 
THORN bei A. Böhm 
Brückenstrasse. — Fernsprecher 397. 


Daselbst werden Stoffe zum Plissieren und Brennen angenommen. 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Kischnermeister, Brestau, Ring 38 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Elegante DamensPelzjacketts 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigften 
Preijen. 

Fubldcke, lange, von 18 Mk. an 

Fußkörbe von 4,50 Mk. an 

Große Auswahl DamensPelza 

Stolas und Boas. 

Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltismuffen 
von 12 Mk. an 

Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 

Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 

Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 

Fagdmuffen von 4,50 Mk. an 

Kinder Sarnituren v. 3 Mk. an 

Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
von 50 Mk an Schlittendecken und verſchiedene 

DamenePelzjacken v. 18 Mk. an PelzeMigen, 


Reichhaltiges Lager moderner Herrens u. Damenpelz=Bezugltoffe, 
Umarbeitungen u. Modernilierungen aller Pelz=Gegenitände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitatt am billigiten und reelliten ausgeführt. Buss 
wahl=Sendungen bereitwilligſt. Preiskurant, fowie Stoffs und 
Pelzwerk=Proben veriende franko. 


Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


Herren = Ilerzpelze 
von 120 Mk. an 
Herren = Geh= und Reife = 
elze mit ſchwarzem Lamm: 
felfutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 7590 - 105 M. an 
Herren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Serren= und Damen Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontors, Baus u. FagdaPelzs 
röcke von 36 Mk. an 
kivree=»Pelze für Kutſcher und 
Diener von 45 MR an. 
Pelz=Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 


ua = 
Für Gastwirte! 
Es ſtehen zum Verkauf: 

1. Gaſthausgr. i. e. größ. Dorf in Kr. Tuchel m. ca. 41 Mrg. 
Land, gut. Gebäude (Gasthaus neu erbaut) gut. leb. u. 
tot. Inv. J. d. ca. 10 Mrg. großen Wieſen iſt durchweg 
Torf in bedeut. Tiefe vorhd., durch deſſ. Verkauf nach 
Tuchel u. Umgegend 1 bedeut. Nebeneinnahme erzielt 
werd. kann. Fern. i. auf d. Grundſtück 1 Fabrikation 
v. Zementſteinen eingericht. Erfrdl. Vermög. 6 - 7000 Mk. 

. an verkehrsr. Straße zwiſchen Elbing u. Pr. Holland 
geleg. Gaſthausgr. mit ca. 28 Mrg. Niederungsland, 
gut. Gebäude, nebſt neu erbaut. maſſ. Saal (12 X 10 m.) 
u. reichl. Inv. J. nächſt. Zeit wird Eiſenbahnhalteſtelle 
ungefähr 2-3 Min. vom Gaſthauſe entfernt eingericht. 
Erforderliches Vermögen ca. 15000 Mark. 

Auf Wunſch kann die Gaſtwirtſch. mit wenig. Land 
abgegeben werden. 

. an belebt. Chauſſee i. Kr. Graudenz beleg. Gaſthaus mit 
angeb. maſſ. großem Saal und Rolonialwarenladen, bes 
liebter Ausflugsort der Einwohner der umlieg. Städte 
und Ortſchaft. mit 1 Areal v. 2,12,40 ha. Obſtgarten 
und Gemüſefeld., ſehr gut. Gebäud. Erfrdl. Vermögen 
25 30 000 Mark. 

Beſichtigung nach vorh. Anmeldung auf der Geſchäftsſtelle 

jederzeit geſtattet. 
Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 


Landbank Berlin für Weſtpreußen. 
. Danzig, Hanſaplatz 8. 


Ein kleiner Laden 


in einer belebten Straße, iſt per 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off. u. 
A. 43 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


zum Reiten des Weltpreubiidien 
Diakonilienhauies in Danzig 


t 
8 finder am 4 


Sonnabend, den 10. und Sonntag, den 11. November | 


ein BAZAR 


im Franziskanerkloiter ſtatt. 

An alle Freunde diejer Stätte der Barmherzigkeit, deren. helfende 
Hand ſich ſchon oft bewährt, an neue Freunde, deren helfende Teilnahme 
wir gewinnen möchten, richten wir die herzliche Bitte, den Bazar dur 
Geld und Gaben aller Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an den 
Armen und Kranken ſelbſt zu fördern. | 
Das Haus wählt nach innen und außen in der Zahl feine 
Schweſtern und Kranken, in ſeiner räumlichen Ausdehnung, — dadur 
auch in ſeinem Bedarf an Mitteln, die die Krankengelder nicht zu decken 
vermögen. So bitten wir — wie vor 2 Jahren — Geld, Lebensmitte 
Hülſenfürchte, Geflügel, Wild, Obſt, Konſerven, Fleiſchwaren), Wäſche, 
üchen⸗ und Hausgerät, wie Handarbeiten aller Art an das Diakoniſſen⸗ 
haus und die Damen des Vorſtandes zu Danzig bis zum 7. November 
ſchicken zu wollen, die dem Verderben ausgeſetzten Lebensmittel erſt am 

Freitag, den 9. und Sonnabend, den 10. November früh zu jenden- 


Eröffnung des Bazars: Sonnabend, d. 10. November. 
Nachmittags KONZERT von 4-10 Uhr. 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig, 


Sonntag, den fl. November, vormittags 172 Ihr: Konzert. 


Eniree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 


Nachmittags 4—10 Uhr: KONZERT. 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 
Um regen Beſuch bittet herzlich 
Danzig, im Oktober 1906 


Das Komitee, 


Frau von ae 


Viktor 


Frau von Jagow. Frau Poschmann - 
Petersen, Oberin. 


ia-Park. 


image alete 


Ganz meues 


Weltstadt- 


Anfang 8 Uhr. 


Aitstädtisener Kirehenchor. 
keine 3 TER 


ſondern 


Mittwoch den 24. 0. Mts, 
Busichank der 


Snonnagel schen Brauer! 


fleuftädt, Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


Frei-Nonzerl 


Damen- Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 
a FB hs 

Die Unfubr von zirka 


40000 kg. Zamenisteinen 


und Eiſenteilen auf zirka 12 km 
Chauſſee ift zu vergeben. Angebote 
pro 100 kg Rollgeld an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle diej. Ztg. u. I. N. 6611. 
. ſ—— 


Frisches fettes Fleish 
Neue Thorner Roßschlächterei 


Coppernicusſtraße 8. 


Für gutgenährte 
mu Schlachtpierde um 
zahle die höchſten Preiſe. 
B. Kohlschmidt, Roßſchlächter, 
Thorn, Coppernicusiir. 8. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern u. Zubehör iſt in der 
III. Etage Schillerſtraße 10 für 
300 Mk. ſofort zu vermieten. Näheres 
beim Pedell J. Etage. 


In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


zu vermieten. 
8. Simonsohn. 


Kleines, einf. möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Der heutigen Nummer 
liegt für die Stadtauflage 
eine Broſchüre betreffend Dr. 
Oetker's Rezepte für Küche und 
Haus bei, auf die wir empfehlend 


> 


Hermann Dann. I hinweiſen. 


Programm. 
Stadt- Theater. 


Dienstag, den 23. Oktober, 
Zum letzten Male: : 


Preciosa. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von Paul 
Alex Wolf. 
Muſik von Karl Maria v. Weber 
Donnerstag, den 25. Oktober, 
Novität! Novität! 


Die von Rochlattel. 


Luſtſpiel in 3 Aufz. von Leo Walter 
Stein und Ludwig Heller. 


Thorner Lidertal 


Dienstag, den 23. Oktober 
abends 81/, Uhr 


Hauptversammlung. 


und Probe zum Konzert. 
Vollzähliges Erſcheinen nötig. 


Der Vorſtand. 


DalyethnscheGeslihall, 


Donnerstag abend 8 ½ Uht 
v im r t 
des Herrn königlichen Gewerbeinspekt0ß 

Wingendor 


ngendorf | 
DieWiinidelrute’. 


Gäſte willkommen. 


Der Borjtand 


Zum Kammermusikabe 


am 24. Oktober 8 Uhr im at, | 
hof find für Nichtabonnenten det 
Einlaßkarten à 3 Mark in 35 

Schwartz’schen Buchhandlung r 

haben. Stehplätze koften im = 
verkauf 1 Mk. Das Prof. Walde un 
Meyer-Quartett iſt verjtärkt Ir | 
Quintett durch den Kgl. Kam 
virtuoſen Prof. Schubert (Klarine 
aus Berlin. 


tte) 


dein N 1 Portemonnaie mit Fr | 
nen halt. Abzubolen ue. 
ſtraße 15 II A. Parusz a 

in großes möbliertes 977997 | 

zu vermieten. — 
Hierzu Beilage und N 
Unterhaltungsblatt. 
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EA Oiideuſſche Zeitung und 


Von komischen und tragischen duellen 


erzählt ein engliſches Blatt. Es erinnert zu⸗ 
nächſt an die furchtbaren Zeiten, in denen 
äufig Duelle in regelloſer und grauſamer 

eiſe ausgefochten wurden, bei denen die mit 
Meſſern bewaffneten Gegner in dunklen Zimmern 
verzweifelt bis zum Tode gegeneinander 
kämpften, oder bei denen zwiſchen zwei 
ſchwarzen Phiolen gewählt wurde, in deren 
einer der Tod in Form eines ſtarken Giftes 
lauerte. Aber auch an Komik hat es bei 
Duellen nicht gefehlt. So wurde vor etwa zehn 
Jahren ein ſeltſames Duell in einem ameri⸗ 
kaniſchen Dorfe ausgefochten. In der Kirche fand 
eine Feſtlichkeit ſtatt, die ein Müßiggänger und 
Raufbold aus der Stadt zu ſtören ſuchte. Da 
er trotz der Aufforderung des Predigers, die 
Kirche zu verlaſſen, nicht ging, brachte ihn 
dieſer mit Gewalt heraus. Am nächſten Tage 
erhielt der Geiſtliche eine Forderung, die er 
auch annahm, und zwar wählte er einen 
Korb voll Kartoffeln auf fünf Schritt 
Entfernung. Es war eine heiße Schlacht, die 
nur fünf Minuten dauerte, aber der Gottes⸗ 
mann hatte in ſeiner Jugend manchen Ball ge⸗ 
ſchleudert, und ſein Gegner wurde jämmerlich 
zugerichtet vom Schlachtfeld fortgetragen. Zu 
den ſchrecklichſten Duellen, die je in Frankreich 
ausgekämpft wurden, gehört das zwiſchen Henry 
Delagrave und Alphonſe Riviere im Jahre 
1808. Die Urſache war ein Wortwechſel über 
den Erfolg des erſteren in der Gunſt einer 
Frau, in die fie beide verliebt waren. Riviere 
Hlug ſeinem Gegner ins Geſicht und nahm 
ie Forderung an, die er am nächſten Tage 
erhielt. Am Nachmittag trafen ſich vier 

änner in einem ſtillen Hain außerhalb der 
Stadt, Riviere mit feinem Sekundanten Savalle 
und Delagrave mit Dr. Rocquet. Man war 
übereingekommen, von Piſtolen und Säbeln 
abzuſehen und hatte ſich auf die ſichere 
Wirkung eines tödlichen Giftes geeinigt. 
r. Rocquet zog aus der Taſche feines 
Mantels ein hölzernes Büchschen mit vier 
gleichgroßen ſchwarzen Pillen und ſagte: 
„Meine Herren, eine dieſer Pillen enthält 
genügend Blaufäure, das Herz deſſen, der ſi 
genommen hat, in wenigen Sekunden zum 
Stillſtand zu bringen. Savalle und ich werden 
eine Münze aufwerfen, die enijcheidet, 
wer zuerſt zieht und eine Pille ver⸗ 
chluckt. Dann wird der andere die zweite 
Pille nehmen, und wenn die erſten nicht ge⸗ 
wirkt haben, werden Sie die übrig gebliebenen 
nehmen und gleichzeitig verſchlucken.“ Darauf 
warf er ein Goldſtück in die Luft; als es auf 
en grünen Raſen fiel, rief Savalle, „Wappen!“ 
ie vier Männer beugten ſich mit ängſtlicher 
Spannung auf das gleißende Goldſtück, da 
aber der Kopf oben lag, ſagte Savalle: „Sie 
daben zuerſt zu wählen, M. Delagrave.“ Die 
eiden Duellanten gaben kein Zeichen, mit un⸗ 
eweglichem Geſicht wählte Dalagrave aufs 

eratewohl eine Pille, die er mit einem Glaſe 
otwein herunterſpielte. „Jetzt ſind Sie an 
er Reihe, M. Riviere“, ſagte der Doktor. 
Lächelnd wählte dieſer die zweite Pille, nahm 
e und bemerkte dazu: „Meniaſtens iſt ſie 
nicht bitter.“ Die beiden Manner jiarrten ſich 
Inen Augenblick an, bis des Doktors ruhige 
Stimme das Stillſchweigen brach: „Jetzt haben 
le wieder zu wählen, Delagrave, und 
Neichzeitig wird M. Riviere die Pille nehmen, 
die Sie übrig laſſen.“ Delagrave zögerte einen 
ugenblick und betrachtete ſchweigend die 
eiden Kügelchen in dem Käſtchen. Welche 
ollte er wählen? Beide ſahen gleich aus und 
dergebens ſuchte ſein Auge nach einem Anhalts⸗ 
Punkt bei der Wahl, die Tod oder Leben be 
eutete. Er atmete ſchwer, Rivfere ſtand 
wartend dabei. Sein Geſicht war blaß, die 
Appen zuſammengepreßt, ſonſt aber trug er 
eine gleichgüftige Miene zur Schau. „Wir 
warten, meine Herren.“ Beide fuhren bei der 


Beilage zu Ur. 248 — Dienstag, 25. Oktober 1906. 


Stimme des Doktors auf. Delagrave ſtreckte 
die Hand aus. Blindlings mit abgewendetem 
Geſicht griff er hin, nahm eine Pille, ver⸗ 
ſchluckte ſie und im gleichen Augenblick hatte 
auch Riviere die andere verſchluckt. Einen 
Augenblick blickten ſich beide Gegner, die mit 
totenbleichem Geſicht daſtanden, an; dann ver⸗ 
änderte ſich das Ausſehen Rivicres ſchnell, er 
tat einen Schritt vorwärts und ſtürzte zu Boden, 
— er war tot. Die Frau, um die das fürch⸗ 
terliche Duell ausgefochten worden war, wollte 
Delagrave nicht wiederſehen, und die Erinnerung 
an die Augenblicke des Schreckens laſtete fo 
ſchwer auf ſeinem Gemüt, daß er nach einigen 
Monaten ſeinem Gegner ins Grab folgte. 


Hal S 
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Thorn, 22. Oktober 


— 215. Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die 
Ausgabe der Loſe zur 5. Klaſſe hat begonnen. 
Die Erneuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß 
bei Verluſt des Anrechts unter Vorzeigung der 
bezüglichen Loſe 4. Klaſſe bis zum 2. Novem⸗ 
ber er., abends 8 Uhr, erfolgen. 

— Dem Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein 
iſt auf der Internationalen Ausſtellung in 
Mailand ein „Großer Preis“ (höchſte Aus⸗ 
zeichnung) zuerkannt worden. . 

— Gebrauchsmuſterſchutz. Der Friſeur 
Herr Karl Nareike⸗Marienwerder hat von dem 
Kaiſerl. Patentamt für einen von ihm herge⸗ 
ſtellten Desinfektionsapparat für Friſeure und 
Aerzte das Gebrauchsmuſterſchutzzeichen 290 109 
erhalten. | 


— Durch die falſche Behandlung von 
Petroleumlampen entſtehen ſehr häufig Ex⸗ 
ploſionen und Feuersbrünſte. Der Breslauer 
Polizeipräſident bringt daher in ſeinem Amts⸗ 
blatt nachſtehende Grundſätze, die bei dem 
Gebrauch von Petroleumlampen ſtets zu be⸗ 
achten ſind, zur öffentlichen Kenntnis: Die 
Petroleumlampe ſoll einen breiten und möglichſt 
ſchweren Fuß haben, damit ſie nicht umfallen 
kann. Der Oelbehälter ſoll aus Metall ſein. 
Der Zylinder ſoll gut paſſen und ſo aufgeſetzt 
ſein, daß die Luft nicht ſeitwärts zur Flamme 
kommen kann. Der Brennring ſoll feſt auf⸗ 
figen. Der Docht ſoll weich und nicht zu dicht, 
dabei ſeine Breite ſo groß ſein, daß er leicht 
eingezogen werden kann. Der Oelbehälter iſt 
vor dem Gebrauch der Lampe ganz zu füllen, 
und zwar möglichſt am Tage; beim Füllen 
darf eine brennende Lampe oder ein Licht 
nicht in der Nähe ſein. Die Lampe muß ſtets 
reingehalten werden. Beim Auslöſchen ſoll der 
Docht bis in die Höhe des Brenners gedreht 
und dann über den Zylinder hinweggeblaſen 
werden. Die brennende Lampe darf nicht der 
Zugluft ausgeſetzt werden; es iſt alſo zu ver⸗ 
meiden, mit ihr umherzugehen. 


— 
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„Lutin“. 


ng des 
Nachdem nunmehr das geſunkene franzöſiſche 
Unterſeeboot ,2utin” im Meere aufgefunden 
worden iſt, dürfte es doch als ſicher anzu⸗ 
nehmen ſein, daß die Beſatzung nicht 


* Vom Unter 


mehr gerettet werden kann. Das Fahr- 
zeug ſoll übrigens ſchon früher einen Unfall 
erlitten haben. Anfang Oktober widerfuhr dem 
„Lutin“ nahe der Pontybai das Mißgeſchick, 
auf Sand zu fahren. Damals gelang es einem 
Schleppſchiff, ihn zu befreien. Wahrſcheinlich 
erhielt der Mechanismus bei dieſem Anlaß 
einen Defekt, der nicht ſofort wahrnehmbar 


war, aber bei dem letzen unter noch ſchwierigeren 
äußeren Verhältniſſen begonnenen Manöver 
den Untergang herbeiführte. Daß die Mann⸗ 
ſchaft des „Lutin“ ſeit dem erwähnten Unfall 
ſtark beunruhigt war, beweiſt ein Brief, den 
geſtern die in Paris lebende Schweſter eines 
der Matroſen erhielt und worin es heißt: 
„Mache Dich darauf gefaßt, daß dieſe Nach⸗ 
richt die letzte ſein wird, die Du von Deinem 
Bruder erhältſt, der ſich ſoeben wieder auf dem 
„Lutin“ einſchifft. 

„Maxim Gorki in Amerika. 
Maxim Gorki hat das „Land der Freiheit“, 
das ſich ihm gegenüber ſo ungaſtlich erwieſen 
hat, am Sonnabend auf dem Dampfer „Prin- 
zeſſin Irene“ wieder verlaſſen; er reijte mit 
ſeiner Begleiterin, Frau Andrejewa, als Herr 
und Frau Plefdkow. Ueber jeine Erfahrun⸗ 
gen in Amerika wollte er ſich nicht genauer 
äußern; er ſagte nur, daß er ein Buch mit 
dem Titel „Mutter“ geſchrieben habe, in dem 
ſeine Anſchauung zum Ausdruck gelangen 
wird. Es wird berichtet, daß er während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in Amerika Entbehrungen 
gelitten habe, da ſeine literariſche Tätigkeit in 
dieſem Lande ihm keine Einnahmen verſchaffte 
und er ſich weigerte, die Unterſtützung reicher 
Freunde anzunehmen, deren Zuwendungen er 
lieber der Sache der ruſſiſchen Freiheit gemacht 
wiſſen wollte. Auch Frau Andrejew wollte 
nach der unwürdigen Behandlung, die ſie er⸗ 
fahren, nur das annehmen, was ſie ſich ſelbſt 
verdiente, und ſo erwarb ſie ſich das Wenige, 
das für ihre geringen Bedürfniſſe nötig war, 
als Kellnerin in St. Huberts Inn, einem 
Sommeraufenthalt in den Adironacks, in der 
Nähe der Kolonie, in der Gorki ſelbſt wohnte. 
Sie trug Kellnerinnenkleidung und nahm die 
Trinkgelder von den Gäſten mit freundlichem 
Lächeln an; man wußte wohl, daß ſie ge⸗ 
wöhnlich in beſſeren Verhältniſſen lebte, hatte 
aber doch keine Ahnung, wer ſie eigentlich 
war. „Ich bin nicht gegen die Amerikaner 
eingenommen“, ſagte ſie, als ſie Amerika ver⸗ 
ließ, „trotz allem, was ſie mir getan haben. 
Die Amerikaner haben nur ein Verſtändnis 
für Geldangelegenheiten; alles andere iſt ihnen 
fremd.“ 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 14. bis 20. Oktober ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Uneheliche Tochter. 2. 
Sohn dem Buchhalter Adolf Hoffmann. 3. Sohn dem 
Kgl. Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Friedrich Kleitſch. 4. Sohn 
dem Bäckermeiſter Anton Kreuzberger. 5. Sohn dem 
Sergeanten im Fußart. Regt. Nr. 11 Paul Ganzert. 
6. Sohn dem Zimmergeſellen Guſtav Stengel. 7. Tochter 
dem ProviantamtsarbeiterundEigentümer Peter Stremel, 
8. Uneheliche Tochter. 9. Sohn dem Maſchiniſten 
Wilhelm Dobslaff. 10. Tochter dem Arbeiter Joſef 
Stremel. 11. Sohn dem Zieglermeiſter Joſef Blaſejewski. 
12. Sohn dem Steinſetzergeſellen Otto Theil. 13. und 14. 
(Zwillinge) eine Tochter und ein Sohn dem Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Martin Wunſch. 15. Unehelicher Sohn. 16. 
Sohn dem Schloſſer Albert Kubiak. 17. Sohn dem 
Lehrer Anton Erdtmann. 18. Tochter dem Schneider 
Friedrich Maier. 19. Sohn dem Reſtaurateur Rudolf 
Radtke. 20. Sohn dem Kgl. Hauptmann im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 Julius Fölſche. 21. Tochter dem Telegraphen⸗ 
arbeiter Emil Schäffer. 22. Tochter dem Goldſchmied 
Adolf Buch holz. 

b) als geftorben: 1. Hildegard Beyer 81/, 
Monate. 2. Grete Schlack 4½ Jahre. 3. Ida 
Reinholz 24 Tage. 4. Paul Topolewski 6¼ Monate. 
5. Poſtillon⸗Witwe Joſephine Skalski geb. Ledwo⸗ 
chowski 78¼ Jahre. 
503/, Jahre. 7. Alexandra Gorski 7¾ Monate. 8. 
Adam Wunſch ½ Stunde. 9. Grete Horn 13 Tage. 
10. Max Dolega 38), Monate 11. Hojpitalitin Juſtine 
Suchomski 69½ Jahre. 12. Erich Aber 3¼ Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Königl. 
Zeugfeldwebel Alwin Ohm, hier und Ling Berk, Sieg⸗ 
burg. 2. Oberſchweizer Karl Schultz, Mandelkow und 
Agnes Bartel, Stöven. 3. Anwärter für Schutzmanns⸗ 
dienſt Joſef Czerwinski und Joſefine Julkowski, beide 
Poſen. 4. Arbeiter Guſtav Wondzinski und Emilie 
Erich, beide Szezuplienen. 5. Tiſchler Arthur Colbitz 
und Friedrike Seifert, beide Coswig. 6. Arbeiter Rein⸗ 
hold Dumke, Wuſterbarth und Martha Boesk, 
Quisbernow. 7. Arbeiter Johann Schwarz, Paulsguth 
und Marie Kaczorowki, Luttken. 8. Arbeiter Franz 
Kotlewski und Berta Tolle, beide Kirchenjahm. 9. 


6. Magiſtratsbote Buftav Tank 


General-Änzeiger W 


Arbeiter Auguſt Queſt, Schadwalde und Henriette 
Konikowski, Blumſtein. 10. Arbeiter Rudolf Gajewski 
und Maria Kaminski, beide Balzen. 11. Vizefeld⸗ 
webel der Halbinvaliden⸗Abt des 17. Armee⸗Korps 
Auguſt Gajewski, hier und Emma Jordan, Döhringen, 
Dorf. 12. Kaufmann Karl Olivier, hier und Meta 
Zoll Kl. Plehnendof. 13. Arbeiter Julius Schmidt, 
Schinkenberg und Anna Dommert, Ellerwalde. 14. 
Arbeiter Karl Schmidt, Schinkenberg und Eva Dommert, 
Ellerwalde. 

d) als ehelich verbunden: 1. Arbeiter 
Auguſt Wendt, hier mit Witwe Anna Fedlt geb. 
Beitner, Thorn⸗Mocker. 2. Apotheker Thomas Heintze 
mit Hedwig Markiewicz, beide hier. 3. Vizefeldwebel 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 George Depke mit Margarete 
Plewka, beide hier. 4. Sanitätsſergeant im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 Wilhelm Koesling mit Ella Plewka, beide hier. 
5. Sanitätsſergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Max Krauſe 
mit Katharina Müller, beide hier. 6. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Johann Künnemann, Tauer mit Martha 
Mocrarski, hier. 7. Maurer Johann Dybowski mit 
Emilie Hoppe, beide hier. 

= = — 
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Amtliche Notierungen der Danziger Birje 
vom 20. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 724777 Gr. 160 bis 

175 Mk. bez. 

inländiſch bunt 672-746 Gr. 152-171 Mk. bez. 

inländiſch rot 692 - 703 Br. 152157 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 726 Br, 

151½ 153 Mk. bez. 

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656-668 Gr. 155-161 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inland. grüne 145 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 140 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſcher 155 — 159 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8,35 9,20 Mk. bez. 

Roggen» 9,40 9,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig: Nendement 88° franks 

Neufahrwaſſer 9,25 Mk. exkl. Sack bez. 9,17 ½ 
Mz. inkl. Sack Geld. 


Magdeburg, 20. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn. 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,72 8,87½ Nachprodukte 75 
Grad ohne Sack 7,25 — 7,40, Stimmung: Schwach. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 — -,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 19,25 —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,75--,-. Gem. Melis mit Sack 1825—- -,-. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,65 Gd, 18,80 
Br., per November 18,30 Gd. 18,40 Br., per Dezember 
18,40 Gd., 18,50 Br., per Januar⸗Mäcz 18,60 Gd., 
ee Br., per Mai⸗Auguſt 18,90 Gd., 18,95 Br. 

att. 

Köln, 20. Oktober. Rüböl loko 70,00, per Mai 
66,00. Wetter: 9Schön. 

Hamburg, 20. Oktober, nachm 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 36 Gd., per 
Dezember 361, Bd, per März 37 Gb. per 
Mai 37¼ Gd. Ruhig. 

Hamburg, 20. Oktober, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 18,65, per November 18,35, 
per Dezember 18,40, per März 18,70, per Mai 18,90, 
per Unquit 19,15. Ruhig. 


Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabei 
leiden nicht 


Strengen die ch nicht so an, Herr Noumanı! 


Sie find ſonſt morgen total heifer und können 
in der Verſammlung nicht ſprechen. — Pah — 
wozu gibt's denn Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen? Was ſollten denn wir Berufsredner, 
was ſollten die Lehrer, die Schauſpieler und 
Sänger anfangen, wenn ſie die Sodener nicht 
hätten, die ſelbſt in verzweifelten Fällen auch 
die ſprödeſte Kehle wieder geſchmeidig machen?! 
Da, ſehen Sie, ohne Sodener treffen Sie mich 
nie und auf die kann ich mich allemal 
verlaſſen. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. 
und iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben 


Fläschchen 


bietet auch der bescheidensten Börse 
Gelegeheit, einen Versuch mit 
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zu machen, Man verlange ausdrück- 


lich nur MAGGI Würze. 
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Belanntmachrn 

Staatliche Heizerkurfe. 

In der Zeit vom 4. bis. 18. Februar 
1907 wird in der Stadt Braudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskurſes für 
Dampfkefjel ⸗ Heizer von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

Der Kurfus ſoll den im praktiſchen 
Betriebe ſtehenden Heizern Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich diejenigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche zu einer ſachgemäſſen Aus⸗ 
übung des Dienſtes als ſelbſt⸗ 
zn Heizer erforderlich find. 

amentlich ſollen die Kenntniſſe der 
Teilnehmer in der geeignetſten Be⸗ 
dienungsweiſe der Feuerungen für 
verſchiedene Brennſtoffe und der für 
beſtimmte Noſtanordnungen ge⸗ 
eignetſten Brennſtoffe befeſtigt und 
erweitert und die Teilnehmer be⸗ 
lacie werden, eine Feuerung mög⸗ 
ijt ökonomiſch und unter Ver⸗ 
meidung von Raud und Ruß zu 
bedienen. Dabei ſollen die zur 
Sicherheit des Betriebes von dem 
Heizer zu beachtenden Maßnahmen 
und ſein Verhalten, auch in kriti⸗ 
ſchen Fällen eingehend geübt werden. 
Durch Hebung der techniſchen Ein⸗ 
fat und durch Anregung zum Nach⸗ 

enken ſoll bei dem Heizer das 
Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit 
geſteigert und ihm die Ausübung 
ſeiner Pflichten erleichtert werden. 
Da der Dampfkejjelbetrieb in enger 
Verbindung mit dem Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb ſteht, ſo ſoll ſich der 
Kurſus bis zu einem gewiſſen Grade 
auch auf Beſchreibung und Behand⸗ 
lung der Dampfmaſchinen erſtrecken. 

Der Unterricht erfolgt als Tages⸗ 
unterricht von 8- bis Yftündiger 
Dauer. 

Als Teilnehmer werden nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und tun⸗ 
lichſt das Schloſſer⸗ oder ein ver⸗ 
wandtes Handwerk erlernt haben. 
Die Zulaſſung eines Bewerbers, 
welcher kein volles Jahr als Dampf⸗ 
keſſelheizer tätig geweſen ijt, kann 
nur ausnahmsweiſe erfolgen, wenn 
dies von ſeinem Arbeitgeber oder 
vom Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ 
verein zu Danzig befürwortet wird. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 15. November d. Js. an 
die Königliche Gewerbe⸗Inſpektion 
in Graudenz Pohlmannſtraße 13 
oder an den Magiſtrat Thorn zu 


richten. 
Sie müſſen enthalten: 
Bors und Zunahme des Bee 
werbers, 
Geburtstag und⸗ Jahr, 
Geburtsort, Kreis, 
Erlerntes Handwerk, 
. Dauer der Tätigkeit im Dampf⸗ 
keſſelbetrieb in Monaten, 
6. Wohnung des ſich Anmeldenden. 
An Zeugniſſen ſind beizufügen 
eine Beſcheinigung über mindeſtens 
einjährige Tätigkeit am Keſſel und 
ein behördliches Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis. 
Thorn, den 5. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Hundelteuer - Reitanten 
werden an die Bezahlung der feit 
dem 1. Oktober cr. fälligen 
Hundeſteuer erinnert. 

Auch die Hundeſteuer für Thorn⸗ 
Mocker iſt in unſerem Polizei⸗ 
Sekretariat — Zimmer Nr. 50 — 
2 Treppen hoch — Oſtſeite — zu 
bezahlen. 

Thorn, den 17. Oktober 1906. 


Die Polizei : Verwaltung. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus : Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
alenderjahr die Berechti⸗ 
Perg zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Kranhenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen Ne Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 

können nur gegen Nachweis 
1 von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 

tlich der Handwerkslehrlinge und 

er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
— 0 aitigung ſämtlich Gebel ed 

€ gung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/, Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
2 Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
Ber feds Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


e 


einem Hunde, 
laufen war, die Tollwuth als feſt⸗ 
geſtellt zu erachten iſt, und Hunde 
gebiſſen ſein können, ſo wird in 
Gemäßheit des § 38 des Reichs» 


Verbindung mit § 20 der Bundes⸗ 
rats⸗Inſtruktion vom 24. Februar 
1881 — 
kettung oder Einſperrung) aller im 
Stadtkreiſe Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 
drei Monaten angeordnet. 


der mit einem ſicheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine 
gleichgeachtet, jedoch dürfen Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
hieſigen Stadtkreiſe nicht ausge⸗ 
führt werden. Für ſicher kann der 
Maulkorb nur dann gehalten 
werden, wenn er einen wirklichen 
Korb (von Leder od. Drahtgeflecht) 
darſtellt, wobei der Hund, falls ein 
geräumiger Korb angepaßt wird, 


weit 


November folgende Holzverkaufs⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
33353335 


geſetzes vom 23. Juni 1880 - in 


die Feſtlegung (An⸗ 


Der Feſtlegung wird das Führen 


die Zunge zum Lechzen genügend 
vorſtrechen kann. Hunde, 
welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufen und ohne mit 
giltiger Hundemarke verſehen zu 
ſein, betroffen werden, werden vom 
Hundefänger eingefangen und, falls 
fa binnen 3 Tagen nach dem Ein⸗ 
angen nicht zur Auslöſung ge⸗ 
langen, getötet. Außerdem werden 
die Eigentümer der getöteten Hunde 
beſtraft werden. Zur Auslöſung iſt 
eine polizeiliche Beiſcheinigung er⸗ 
forderlich, welche im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat erteilt wird. 

Das Fanggeld beträgt für kleinere 
und mittlere Hunde 1,50 Mark, für 
große 3 Mark; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt 
auf dem Luedtke'ſchen Abdeckerei⸗ 
Grundſtück, Culmer⸗Vorſtadt. 

Thorn, den 19. September 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir haben für den Monat 


termine angeſetzt. 


Am Montag d. 2. November 


für die Schutzbezirke Guttau und 
Steinert im Gaſthaus Oborshki in 
Groß⸗Böſendorf, und 


Mittwoch d. 14. November 


für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek im . zu Barbarken. 
Die Verſteigerungen ſind öffent 
lich meiſtbietend und beginnen um 
9½ Uhr vormittags, 
Es gelangen folgende Sortimente 
zum Verkauf: 

A. Aus dem Einſchlage 1903/04. 
Brennholz. 
Schutzbezirk Guttau 

52 rm Eichen⸗Kloben. 
Aus dem Einſchlage 1904/05. 
Schutzbezirk Steinort 
9 rm Kiefern⸗Kloben, 


Gey „ »Spaltknüppel, 
39 „ „ ⸗Reiſig I Kl. 
2 „ . 

3 Stubben. 


Aus dem Einſchlage 1805/06. 
a, Nutzholz. 
Schutzbezirk Barbarken 
2 Eichen mit 0,26 fm, 
10 Kiefern „ 5,43 „ 
Schutzbezirk Ollek 
7 Kiefern mit 2,50 fm 
Schutzbezirk Guttau 
2 Eichen mit 0,56 fm, 
41 Kiefern „ 69,18 „ 
b. Brennholz. 
Schutzbezirk Barbarken 
0 rm Eichen Spaltknüppel, 


1 „ Kiefern Kloben, 

ars 5 Rundknüppel, 
16 7 Stubben, 
209 „ 7 Reiſig I. Kl. 
685 „ „ PER} PER 
12 III. 


Schutzbezirk Ollen 
4 rm Birken und Kloben, 


2 9 Stubben, 

4 “4 Reifig III. Kl. 
35 „ Kiefern Kloben, 

45 „ 5 Rundknüppel, 
278 „ ai Stubben, 
Zor oe . Reiſig I. Kl. 
675 


8 Schutzbezirk Guttau 
4 rm Eichen Kloben, 


29 „ Reiſig III. Kl. 
58 „ Birken Kloben, 

= „  Spaltknüppel, 
43 „ „ Rundknüppel, 
8 „ Stubben, 
. „ Reiſig 1. Kl. 
40 ” * * 7 ” 
268 „ Kiefern Kloben, 

50 „ „ Spaltknüppel, 


Schutzbezirk Guttau 
8 rm Kiefern Rundknüppel, 
94 „ Stubben, 


104 „ „ Reiſig I. Kl. 
Schutzbezirk Steinort 

„ „ Aloben, 
1027 „ „ Reiſig II. KI 


Thorn, den 15. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Karl Fieber 


aus Bad Cudowa, 
ärztl. gepr. Maſſeur und Rranken- 
pfleger, ſowie Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 
Stro 


bandstr. 12, III. 


F. H. Schumann 
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Königin Luise 


Der schönste Schmuck! 
Das sinnigste Geschenk ! 


107 Hoflieferant, Berlin W. 
keipziger Strasse 


Künstlerisch ausgeführte Porzellan-Figur, 
Höhe 26 cm 

No. 339 ff. weiss Porzellan . .. Mk. 4,— 

No. 340 ff. dekoriert, hochapart, Elfenbein mit 

Holzschnitz - Malerei. Mk. 7 


Porto und Kiste Mk. 0,90. 


ee e 


806 — 1906 


Berühm 

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


durch Schonung des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben In Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft ift 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Hulten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es fic hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk., pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jüst, Lauban 
i. Schlef., Telefon 105, und Flinsberg im Jſergebirge. Geſchäftsgr. 1874. 


Verlangen Sie 


bei Ihrem Kaufmann nicht 
einfach ein Paket Kaiser- 
Kaffee, sondern 


ausdrücklich 


FC ⁵˙ A ccc 


in dreifarbigem Band- Umschlag 


Blau-Weiss pot. 


— Man hüte sich vor — 
täuschenden Nachahmungen. 


Alleiniger Fabrikant 


Joh. Cottl. Hauswaldt 


Magdeburg, Braunschweig, Eger i. B. 
~ Gegründet im Jahre 1786. — 


ollene Strumpflängen, 
wollene Strümpfe, Socken 


ei in guten Qualitäten. 
A. Petersilge, Schlossstrasse 
mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 


2 ä h ne Kautjänkoebille Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
ebenſo Plombieren, Nerptöten, Zahnz ehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


(Schützen⸗ 
haus). 


Bekanntmachung. | 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


mietweise ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Role == Love 


Ziehung 23.— 26. Oktober. 
Noch zu haben bei: 


FRITZ von PARIS 
Los- und Zigarren⸗Geſchäft, 


Altſtädt. Markt, Heiligegeiſtſtr. Ecke. 


Russisch- polnische 


Brenn-Kartoffeln 


pon 


offeriert bahnfrei Proſtken, 
ME. 1,45 pro Ztr. ab. 
L. Brenner Nachf., Lyck Oſtpr., 


“TO Pfund» Poftfak der bekannten 
Oderbruch-Hänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H 
Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
die höchſten Preife. 


Hermann Rapp, Ganlnlofrnt 


Schöne Frisur | 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u.⸗Zöpfe. 


E. Lannoch 


Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraß e 40. 


Ein zweikralniger Bierapparat 
billi 


g zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ein Gefangnisaufseher-Paletot 


faft neu, mit Lamafutter, billig zu 
verkaufen Araberſtraße 4, part. 


Beste ohersch. Steinkahlen 
 Salon-Bikell 
hleingemaciies Brenpholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 


Erste Thorner Färberei und 
chem, Waschanstalt 
von fd. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerherstrasse 13115, pt, I 


neben der höheren Töchterschule 


Werter Ber! 
es ift meine Gott 
ayes zu danken f 1 
Rino⸗Salbe. Ich werde fie allen an 
offenen Füßen und Hautausſchlä⸗ 
oe aie us würmſte emp 
9 atte alſo Ihnen guten 
Erſolg meinen Fin 


S. 
Schützendorf, 16/6, 06. 


Dieſe Rino-Salbe tft auch in Voſen 
& M!. 1.— u. Mk. 2.— in den meiſten 
Mpotheken zu haben, aber nur echt in 
Cviginatpacdung weiß⸗grün⸗ rot und 
ima Schubert & Co., Weinböhla. 
ölſchungen weiſe man zurück. 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof- Parfümiabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 


chädlich, a 70 2. Dr. Orphilas 


aarfärbe-Nussöl, a 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ftar- 
kendes Haaröl. 

nders & Co., Drogenhandlung. 


Gasanitalt. 


Zu ſpät 


iſt niemals der Gebrauch der echten 


Sterkenpferd - Carholtserschwofel - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 

und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 

Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 

Puſteln, Blütchen rc. a St. 50 Pf. be, 

Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchl., 

Anders & Go, Paul Weber 

Marian Baralkiewicz. 


Briesen Wpr., Bahnheistr. 109 @ 


Neu! Neu! 

0 * 
Viktoria-Notel. 
Haus ersten Ranges mit vorzügl. 
engl. Betten und anerkannt guter 
Küche. Solide Preiſe. Elektriſche 
Beleuchtung. Badezimmer. Telefon 71. 
Ausfpaunung. — Hausdiener am 


Bahnhof. 
ih, Robert Schmidt, 


üraudenz. 


Hotel 
„schwarzer Adler“. 


Neue Bewirtichaftung. 
Otto Stephan. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſor deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


— 
In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Culmerjtr, 10. 
Näheres im Laden. 


J leine Wohnung 


und eine einzelne Stube per 1. 
November 1906 zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 6, Block. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung 
Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer; 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuch macherſtr. 2. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
rebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenugung von 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtal 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Ger echteſtr. 8/10. 
. — EE 


Eine kleine Wohnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage 
160 Mark ſofort zu vermieten. 
23 Schuhmacherstr. 23. 


Wohnungen 


von 5 Zimmern mit fämtI. Zubehör 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall 1 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 pe 


ſofort zu vermieten. iy 


Kl. Wohnungen 9 5 , 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 17, 


Hochersehail, Wohn 


PR nr br, 
7 Zimmer mit reichlichem Zubeh 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, . 
fofort zu verm. Max Punch 


a 
5 


ſogleich zu 


Es war einmal. 2° 
Romanliſche Familiengeſchichte von Rudolf Bode, 
= 0..0 


(9. Fortſetzung.) 
„Ich weiß es, und danke meiner gnädigen Frau für alles, 
auch für dies Vertrauen, daran wir beide nicht zu Schelmen 
werden wollen. Sie hat mich rechtſchaffen gepflegt, als ich 
krank war; fie wird dem geſunden Manne keine ſchlechtere 
Gehilfin ſein.“ f 
„Deine Wahl iſt nicht Breit, Storch. Möchte die 
gie eo unſeres Kloſters und dieſer alten Magd 
e ſegnen 
Er küßte den Saum ihres Gewandes und erhob ſich. 
Das Innere des Hauſes ward kurz beſichtigt, von den mit⸗ 
ebrachten Vorräten draußen auf dem jungen Raſen ein 
altes Mahl gehalten, wobei fogar ein kleine Kanne Wein 
unter den Männern herumging, während die Aebtiſſin aus 
ihrem eigenen ſilbernen Becher trank. Die Reſte des Mahles 
überließ man dem Förſter, und die Dame zog mit ihren 
Leuten von dannen, in Freuden über das, was ſie geſehen 
und getan, in Sorgen über das, was ſie verſprochen. 


Zunächſt kam am folgenden Tage mit Brettern und 
Handwerkszeug ein Zimmermann, um ein zweites Bett auf⸗ 
zuſchlagen, das heißt einen ſoliden und geräumigen Kaſten 
von länglicher Form zu erbauen, der auf dem Fußboden be⸗ 
feſtigt und mit Stroh gefüllt wurde. Ueber das Stroh wurde 
ein Laken von ganz grober Leinwand geſpannt, darauf wur⸗ 
den einige Säcke voll geriſſener Federn aller Art getürmt, 
und das Bett war fertig. Man litt damals und zumal bei 
den dienenden Leuten noch nicht an zarter Haut. Storchs 
Bett war genau von derſelben Beſchaffenheit. 

Und wieder ein paar Tage ſpäter in der Woche vor 
Pfingſten kam die Urſel ſelbſt, drall, derb, rotbäckig, die helle 
Unternehmungsluſt in den hellen Augen, obgleich ſie doch 
eigentlich mit ihren zweiundvierzig Jahren eine alte Jungfer 
war, eine Kiepe auf dem Rücken und einen Mann neben ſich, 
der ihre Truhe karrte. Sie kam nicht ſcheu und ängſtlich da⸗ 
her, ſondern mit einem friſchen: „Grüß Gott, Herr!“ reichte 
ſie dem Förſter die Hand. Der aber drückte dieſe Hand feſt 
in der ſeinen, fab ihre Trägerin ernſt an und entgegnete: 
„Gott ſegne deinen Einzug in mein Haus, Urſel! Und biſt 

u auch nicht die heilige uel die ich mir gewünſcht habe, 
b a du doch immer die Urfel, damit bin ich zufrieden, und 
nbeiliges wirſt du nicht mitbringen.“ 

Eine witzige Nonne hatte für die Anſiedelung im Walde 
den Namen „Storchneſt“ erfunden. Damit war das Haus 
pe” der Name wurde, als wäre er öffentlich ausgerufen, 
ofort allgemein, und ruhte für immer auf dem kleinen 


Gehöft. 
. dieſes Storchneſt zog nun mit dem Weibe und dem 
Frühling zugleich Leben und Streben, fröhliche Arbeit und 
friedliches Wohlbehagen ein. Es war unglaublich, wie viel 
die Urfel den ganzen Tag zu tun hatte. Die drei Räume 
des Hauſes füllten ſich und belebten ſich und veredelten ſich 
zuſehends. Sie legte einen Garten an ſonniger Stelle an 
und bepflanzte ihn mit Lauch und Zwiebeln, mit Kohl und 
Rüben; ſogar für eine Metze Leinſamen mußte ihr der 
Förſter ein Stück Land umgraben, denn im Winter ſollte die 


Machdruck verboten.) 

Spindel tanzen. Sie wuſch und flickte die Kleider des Herrn 
und ſchmierte ſein Schuhzeug ſauber mit Speckſchwarten. 
Stand er des Morgens auf, fo dampfte ihm ſchon eine ge⸗ 
würzte Bierſuppe entgegen, und kam er aus dem Walde aus⸗ 
gehungert nach Haus, hei, wie ſprang ſein Herz, wenn ihm 
dann der kräftige Geruch einer guten Mahlzeit aus dem 
Keſſel über dem Feuer oder wohl gar der Duft von Ges 
bratenem oder Gebackenem aus der Pfanne über dem Dreifuß 
in die Naſe ſtieg. Und wenn ſie dann am Abend müde unter 
dem Schutzdach vor ihrer Haustür ſaßen, umrangt von 
Jelänger⸗Jelieber, das ſie aus dem Walde geholt und an die 
Ränder gepflanzt hatten, lauſchend auf die Abendlieder der 
kleinen Vögel und all die Stimmen, die nach Sonnenunter⸗ 
gang im Sommer aus dem Dunkel des Waldes ertönen, 
lauter Stimmen des Hungers oder der Liebe, dann ſprachen 
ſie in leiſem Tone, von dem, was ſie heute geſchafft hatten, 
und was ſie morgen oder übermorgen oder nächſte Woche 
ſchaffen wollten. Und wie es die Wendung des Geſprächs 
ergab, erzählte Urſel von dem Leben und Treiben im Kloſter, 
und Storch auf ihr Forſchen und Fragen von ſeinen 
Abenteuern im Morgenlaude oder auf der Jagd. Und zuletzt 
gingen ſie jeder mit ſtillem Gruß in ſeine Kammer, knieten 
vor ihren Betten nieder und dankten Gott in dem Gefühl 
eines Friedens, den ſie mehr empfanden als verſtanden. 
Einen Tag aber in jeder Woche zogen ſie miteinander zum 
Kloſter hinab, teils um abzuliefern, was der Mann an Wild 
und Fiſchen und Raubzeug erbeutet, teils um ihre Vorräte 
zu ergänzen, und faſt jedesmal brachten ſie ſich etwas Schönes 
mit, was ihr Glück und ihren Wohlſtand vermehren mußte: 
eine Ziege am Strick, ein paar quiekende Ferkel im Sack, 
eine Glucke mit Küken oder einen jungen Hund, Sämereien 
und Gemüſepflanzen oder ein Blumenſtöckchen mit Blüten 
daran aus der Zelle einer Nonne, die es ſelbſt gezogen — o 
ſie konnten alles gebrauchen, waren für alles dankbar und 
jedermann beſchenkte ſie gern, den freundlichen Förſter und 
ſeine alte Magd. 

Das war die ſchöne Morgenröte eines leuchtenden 
Sommertages. Und als die Pflanzenwelt ſich rüſtete, im 
Johannistriebe ihren zweiten Schuß zu tun, da tat in jedem 


diefer zwei Menſchenherzen eine dicke Knospe langjam und 


lautlos ihre Blätter auseinander, weil Na Stunde gefommen 
war, daß fie blühen mußte, eine neue Sonne ging ihnen auf 
am Horizent, und es war, als ſtände über ihr am blauen 
Morgenhimmel geſchrieben in Flammenbuchſtaben, die nur 
ſie erblickten: „Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn.“ 

Es war an einem ſanften Abend in der Mitte des 
Juni. Der Förſter und feine Magd ſaßen vor der Haustür, 
jedes auf ſeinem Bänkchen, einander gegenüber, und es war 
nach dem Abendbrot. Die Sonne war im Nordweſten hinter 
dem dichten Walde hinabgeſunken, aber der zunehmende 
Mond ſtand ſchon im Südoſten, lugte durch die Spitzenkante 
der hohen Waldwand und ſah ihnen zu. Von unten herauf 
murmelte leiſe der Bach, und von hinten tönte das gleich 
mäßige Rauſchen des Waſſerfallea, der vox der Grotts hing 


Sonft kein Laut ringsum, ſelbſt die Ziege und die Ferkel in 
ihren kleinen Ställen fehienen ſchon zu ſchlafen. Urſel hatte 
vor ſich eine Schürze voll wilden Hopfen, den ſie zum anderen 
Mittag zurecht machte, und der Waidmann rupfte zwei junge 
Holztauben, die er aus ihrem Neſte geholt hatte, und die 
zu dem Gemüſe gekocht werden ſollten. 

Beide hatten nicht acht auf den ſchönen Abend, waren 
elfrig bei ihrer Arbeit und ſchwiegen. Auf einmal waren ſie 
beide au leicher Zeit fertig. Das Mädchen nahm das Kraut 
und die bchen zuſammen in ihre Schürze, trug ſie hinein 
und kam gleich wieder, ſetzte ſich wieder auf ihren Platz, 
ließ Hände und Blicke in den Schoß ſinken und ſchwieg weiter. 

Lange ruhte Storchs Auge ſinnend auf den ſtarken, 
energiſchen, faſt groben Zügen, den rauhen Arbeitshänden 
und der kräftigen, muskulöſen Geſtalt des Mädchens, das 
ohne jede Anmut aber von 15 inneren Werte war durch 
ae Ba und Selbſtloſigkeit wie durch feinen klaren 


Endlich begann er leiſe, als ſpräche er mit ſich ſelbſt: 
„Was für ein ſchöner Abend heute!“ 

Sie ſchwieg. 

„Wie hat hes hier alles zum Beſten geändert feit einem 
Jahre! Wenn ich bedenke, wie ich herkam und einſam hier 
am Rande des Waſſers lag, wo mir der ſchöne Hirſch davon⸗ 
lief, und was ich nachher hier alles erlebt abe in meiner 
Einſamkeit! Das kann nun alles nicht mehr vorkommen, 
und mir iſt jetzt oft, als hätte ſich die alte Wildnis in einen 
kleinen Garten Gottes verwandelt, wo man ganz zufrieden 
ſein kann.“ ; 

Sie ſchwieg. Er pflückte eine Blüte von dem Jelänger⸗ 
e ab, die ihm nahe hing, roch daran und zerlegte ſie 

edächtig in ihre einzelnen Teile. Dann ſah er zu dem 
Mädchen hinüber. 

„Findeſt du das nicht auch, Urſel, daß man hier oben in 

dem ftillen Walde ganz gut leben kann?“ 


„Ja, Herr. 
„Und in Frieden, Urſel.“ 


a 4 
„Und man iſt ſein eigener Herr.“ 
Ja, du.“ 


auſe. ’ 
„Urſel, gefällt es dir hier nicht beſſer als wie unten im 
Kloſter?“ 

„Viel, Herr.“ 

„Möchteſt du nicht immer hier oben wohnen?“ 

. ja, Herr. Aber ich bin des Kloſters Magd, nicht 

„Möchteſt du nicht eine Herrin werden?“ 

ie lachte laut auf. „Daran hat der liebe Gott 
en ſelbſt nicht gedacht, als er mich zu meines Vaters Tochter 
machte. 
Urſel, möchteſt du meine Frau werden? Wollen wir 
uns 38 0 24 $ 0 bie. gut 

5 err, von Herzen gern, wenn ich dir gut genug 
bin. Aber was wird die Aebtiſſin dazu ſagen? Ohne der 

ihre Erlaubnis traut uns der Prieſter nicht.“ 

„Alſo wir beide ſind einig, 1 * Darauf gib mir erſt 
einmal die Hand. So! Und was die Aebtiſſin 9 eirat 
fia ae das weiß ich zwar nicht, denn du bift nicht ihre Nonne 
und nicht ihre Sklavin, aber mit dem Prieſter könnteſt du 
recht haben. Uebermorgen gehen wir ja hinunter, da werde 
ich alſo mit ihr reden. 

„Tu das, Herr, und mich wird ſie auch fragen. Gott 
ebe ihr ins Herz, daß ſie ja ſagt. Sagt ſie aber nein, dann 
äßt ſie mich auch nicht hier, und dann iſt es mit den guten 

Tagen hier oben wieder vorbei. 

Der Mann ſtand auf und ging ins Haus, wo Urſel, die 
ſtill figen geblieben war, ihn noch eine Weile wirtſchaften 
hörte. Als es ruhig geworden war, und er nicht wiederkam, 
ging auch ſie hinein, um ſich ſchlafen zu legen. 

Sehr früh am andern Morgen war ſie bei Wege, aber 
von der Verabredung des vorigen Abends war keine Rede. 
Sie aßen ſchweigſam ihre Morgenſuppe zuſammen, und dann 
marſchierte der Mann wohlbewaffnet ab in den Wald, er hatte 
geſtern das Lager einer Wölfin in einer faſt unzugänglichen 
Schlucht geſpürt und wollte ihr bei guter Zeit eine Wochen⸗ 
vifite machen. Am Nachmittag kehrte er vergnügt heim, das 
halb erſchoſſene, halb erſtochene Raubtier ſamt ſeiner tot 
geſchlagenen Nachkommenſchaft in einem Sacke auf dem Rücken 
— er wollte morgen die ganze Geſellſchaft dem Kloſter als 
Geſchenk mitnehmen. 


Der Prieſter kam aus der Sakriſte 


Am anderen Tage wickelte ſich die Sache glatter ab, als 
das Paar erwartet hatte. Die Aebtiſſin willigte ohne 
Schwierigkeiten, wenn auch nicht ohne einen ſchweren Seufzer, 
in ihr Begehren und ſchickte ſie zum Pfarrer. Der beſchied 
ſie auf den Johannistag zur Beichte, zum heiligen Abend⸗ 
mahl und zur Meſſe, nach deren Vollendung er ſie trauen 
wollte. Dann machte Urſel den Nonnen im Kreuzgang einen 


Beſuch. 

Als ſie im Walde war und es der Weg erlaubte, daß 
ſie ein Stück nebeneinander gingen, frug der Förſter: „Nun, 
Urſel, was meinſt du, ſind wir jetzt verlobt?“ 

„Ja, Herr.“ 

„Und wie iſt es alſo mit dem Siegel unter der Ab⸗ 
machung ?“ 

„Herr, ich glaube, das Siegel, das ſich auf die Verlobung 
gehört, ſollte die Hochzeit ſein. Wenn du aber jetzo begehrſt, 
deine verlobte Braut in Züchten und Ehren zu küſſen, ſo 
darf ich dirs, glaube ich, nicht wehren, und ſoll mir eine 
Ehre ſein. Denn auch als dein ehelich Weib will ich deine 
Magd ferner ſein, und du ſollſt mein Herr bleiben. Alſo 
60 1 und halte es für chriſtliche Ordnung im 

zheſtande.“ 

Er blieb ſtehen und ſah ſie gerührt an. Sie ſetzte die 
Karre nieder, die ſie gezogen hatte und trat mit nieder⸗ 
geſchlagenen Augen auf ihn zu. Er faßte mit ſeiner Linken 
ihre Rechte, umfing ihre Taille und zog fie an ſich heran. 
Dann ſprach er: „Und ich, Urſel, ich will dich lieben und 
ehren als meinen beſten Schatz, den mir Gott gegeben hat 
für leichte und ſchwere Tage.“ Dann küßte er ſie lange und 
nicht ohne Feierlichkeit, ſtrich ihr über die Wange und ließ 
ſie los. Sie nahm ihre Karre wieder auf und folgte dem in 
langen Schritten vorangehenden Manne und keins ſagte mehr 
ein Wort, bis ſie nach Haus kamen. 

Nachdem die Zuhörer der Johannismeſſe am Hochzeits⸗ 
tage die Dorfkirche von Wiesleben verlaſſen hatten, traten 
Storch und Urſel vor den Altar. Sie hatten natürlich ihre 
Sonntagsanzüge, aber ſonſt kein hochzeitlich Kleid an. Da 


war kein Schleier und kein Kranz, kein Ring und kein Strauß. 


Sie ſtanden auch nicht Arm in Arm, ſondern ſtill und an⸗ 

dächtig nebeneinander und blickten 7 auf den Altar. 

2 und ftellte fich vor bad 
aar. 


„Storch,“ fragte er, „willſt du die Urſel freien PY, 
„Ja, Hochwürden, das möchte ich.“ 

„Urfel, willſt du den Storch zum Manne haben?“ 

„Ja, hochwürdiger Herr.“ 

„Wollt Ihr einander lieb baben und die Treue halten 
bis in u 1 x 

2 a, Herr Pfarrer. 

„So reicht die Hand.“ 

Das taten ſie, er legte die ſeinige darauf und ſprach: 
„Nun ſeid ihr vor dieſem Altar und dem Allerheiligſten 
darauf als in Gottes Gegenwart rechte Eheleute geworden 
und habt euch die Treue zugeſchworen in meine Hand. So 
fürchtet Gott und dienet einander, wie den Eheleuten befohlen 
iſt. Und ſeid geſegnet im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. Amen.“ : 

Dann hob er an, das Vaterunſer zu beten, wobei die 
Getrauten auf ihre Knie fielen. Der 
erſten Bitten, das Paar folgte mit den vier letzten, wie es 
in der katholiſchen Kirche Sitte iſt. Mit dem Ave Maria 
wurde es ebenſo gemacht. 

Endlich ſprach der Prieſter: „Ihr ſeid ome geht hin 
in Frieden,“ wandte ſich mit einem kurzen ebet und einer 
Kniebeugung gegen den Altar und kehrte in feine Satviftet 
urück. Das Ehepaar umwandelte den Altar, legte auf 
5 Seite desſelben als Dankopfer einen ſilbernen Pfenni 
nieder, kniete nochmals vor dem Allerheiligſten und verließ 
dann, der Mann voran, die Frau hinter ihm, gleichfalls die 


irche. ) 
Sie begaben ſich von hier zur Aebtiſſin, um ſich dere 
ſelben als neues Ehepaar vorzustellen — man konnte zu 
deren Wohnung von der Straße aus gelangen, ohne das 
Innere des Kloſters zu betreten. Die gute Dame empfing 


das Paar mit wehmütiger Freundlichkeit und überreichte als 


Socgeltsgefchent des Kloſters dem Manne einen Hirſchfänger, 
auf deſſen lederne Scheide die Nonnen einerſeits einen Storch, 
andererſeits eine Armbruſt geſtickt hatten, und der jungen 
Frau eine gleichfalls von den Nonnen angefertigte kunſtvolle 
aube, wie ſie damals und in dieſer Gegend bei hohen 15 
lichen Gelegenheiten von den Frauen getragen wurde. 


Prieſter betete die drei 
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guten Wünſchen wurden fle ins Leutehaus hinübergeſchickt, 
wo fie in einem geſchmückten Zimmer aus der Küche des 
Kloſters mit einem Mittagsmahl und einer Kanne Wein feſt⸗ 
lich bewirtet werden ſollten. 

Und als ſie das verzehrt hatten, kehrten ſie zurück in 
ihren Wald, der nun erſt völlig zum Paradieſe ſie ge⸗ 
worden war. 

BY (Bortjegung folgt.) 


Deimatszauber. EN 
Novellette von Paul Bernhard. 
Nachdruck verboten.) 

Die Verwaltung einer ſchweizeriſchen Berg⸗Bahn hatte 
im Spätherbſt des vorletzten Jahres die Stelle eines Bahn⸗ 
wärters ausgeſchrieben. Es war für die Bude Nummer 36. 
Sie liegt hoch oben im Gebirge, und es iſt einſam da und 
unwirtlich, beſonders, wenn es zum Winter geht; und daher 
kam es auch, daß ſich nicht ein einziger Bewerber für die 
ausgeſchriebene Stelle fand. 

Endlich, nach Wochen, meldete ſich ein Mann, der es 
wagen wollte, in die Einöde hinaufzuziehen. 

Der Verwaltungsdirektor ſah den 
prüfend an. 

„Sie 12 Knabe und ſind aus Deutſchland?“ fragte 
er im reinſten Franzöſiſch, indem er die Papiere durchſah. 

„Ja,“ antwortete der Augeredete, „ich bin in der Mark 
Brandenburg geboren.“ 

„Sie haben ſich viel in der Welt umgeſehen?“ ſprach der 
Direktor weiter und las eifrig in den Papieren. 

Knabe ſchwieg und ſah ängſtlich zu dem Beamten hin. 

„Sie ſind doch nicht mehr jung, ſechsundfünfzig Jahre, 
wie ich hier leſe — warum führen Sie ein ſo unſtätes 
Leben? Warum kehren Sie nicht in ihr Vaterland zurück?“ 

„Weil ich dort niemanden mehr habe,“ ſagte Knabe leiſe. 

„Oder haben Sie ſich irgendwo gegen bas Geſetz ver⸗ 
gangen?“ fragte der Direktor weiter, tin ſcharf fixierend. 
„Ich bitte, reden Sie die Wahrheit. Wenn ich Sie für den 

often engagieren ſoll, muß ich wiſſen, wer Sie find, denn 
die Stelle, die auszufüllen iſt, erfordert einen pflichtgetreuen 
wu if der ſich ſeiner Verantwortung ganz genau be⸗ 
wußt iſt.“ x 
Darauf gab ſich Knabe einen Ruck, nahm eine ſteife, 
militäriſche Haltung an und richtete den vollen Blick ſeiner 
großen, blauen Augen auf den Beamten. 

„Herr Direktor,“ begann er; „ich habe in meiner Heimat 
weder das Geſetz noch ſonſt jemanden zu fürchten, und wenn 
ich nicht zurückkehren will nach Haufe, jo habe ich dafür nur 
rein perſönliche Gründe, die 1 nicht klarlegen kann. 
Ich weiß ſehr wohl, daß der Poſten, um den ich mich jetzt 
bewerbe, treue Pflichterfüllung und Verantwortung erheiſcht, 
ich weiß auch, daß es eine Einöde iſt, in die ich gehen werde, 
denn ich kenne das Gebirge genau; aber das ſchreckt mich 
nicht, im Gegenteil, ich ſuche die er und ich will dort 
oben nur meiner Pflicht leben, und daß ich bisher ſtets meine 
Pflicht treu erfüllt habe, dafür haben Sie ja in den Zeugniſſen 
dort Beweiſe genug.“ 

Der Direktor blätterte noch immer eifrig in den 
Papieren. Die Zeugniſſe waren tadellos, eines wie das 
andere. Der Mann imponierte ihm. Das ruhige, ſichere 
Auftreten, die beſtimmte Sprache und der klare, feſte Blick, 
all das ſprach zugunſten des Bewerbers — überdies war keine 
Zeit zum langen Beſinnen, denn es hatte ſich ja außer 
dieſem Einen kein Anderer gemeldet — und ſo wurde er denn 
engagiert. qe? 


neuen Beamten 


* Mi * * 


Das Bahnwärterhäuschen Nummer 36 lag hoch oben im 
brags und ſchon Ende Oktober war es zugedeckt mit Schnee 
und Eis. Es war ein Blockhaus aus rieſigen, dicken 
Stämmen, die Wind und Wetter Trotz boten. Aus zwei 
Bäumen nur beſtand es, Wohn⸗ und Schlafraum. Es lag 
mindeſtens zweihundert Fuß höher als die Schienengeleiſe. 
Man hatte es auf einen freiliegenden Vorſprung gebaut, weil 
nur für die beiden Schienengeleiſe Platz aus dem Felſen gee 
hauen war. So konnte der Wärter von ſeinem Häuschen 
aus wohl die Strecke überſehen, aber jedesmal, wenn er die 
We hen zu ſtellen hatte, mußte er den fteilen ga hinunter 
klettern. Und das geſchah ſechsmal am Tage und zweimal 
in der Nacht. Es war ein ſchwerer Dienſt und ein ſehr ver⸗ 


denn durch ein geringes Verſehen 
des Wärters konnte gerade hier ein heilloſes Unglück ge⸗ 
en bet einer falſchen ichenſtellung mußte ein Bus 
ammenſtoß erfolgen, da ſich hier gerade fait alle Züge 
kreuzten, und dann wäre alles rettungslos dem Verderben 
dane denn gleich neben dem Geleiſe gähnte eine ab⸗ 
grundtiefe Kluft. 


ier oben hauſte nun der neue Bahnwärter. Er hatte 

ehr bald eingelebt; gerade die Beſchwerden des ver⸗ 
antwortungsvollen Dienſtes gewährten ihm Troſt. Arbeit! 
Das war es ja, was er ſuchte — Arbeit bis zur Er⸗ 
ſchlaffung! Und dann die Einſamkeit, dieſe wunderbare Stille 
hier oben, dies Alleinſein mit der großen, erhabenen Natur, 
das entſchädigte ihn ja für alles mig des Poſtens. 
Tagelang kam kein Menſch zu ihm hinauf, nur 1 
in der Woche erſchien der Läufer vom Dorf, der ihm die 
Nahrungsmittel brachte. Sonſt ſah er nur noch die Menſchen, 
die in den Zügen an ihm vorüberſauſten. Und jedesmal, 
wenn fo ein Zug vorübergeſauſt war, lächelte der Alte ftill 
und zufrieden und dachte: „Wie gut habe ich es jept doch, 
daß ich mich in meine Einſamkeit zurüdjlüchten kann“. 

Sein Stübchen war klein, aber traulich und warm. An 
die Wände hatte er Bilder geklebt, Buntdrucke und billige 
Holzſchnitte, meiſt Schlachtenbilder und Jagdabenteuer aus 
dem fernen Weſten; auch ein Hausſegen war da, mit blauer 
Seide und Goldperlen geſtickt, das war ein Andenken von 
ſeiner ſeligen Mutter, das Einzige, was er noch von ihr 
beſaß. Und in der Mitte der großen Wand hing eine 
Photographie, ein Landgut darſtellend, eines jener Güter, 
wie man ſie in der Mark Brandenburg ſo häufig findet, 
einſam im Walde, und mit einem kleinen See, auf dem zahl 
loſe Waſſerroſen träumen. Das war ſeine Heimat. Dort 
war er geboren, dort hatte er das erſte große Glück der 
Jugendliebe durchkoſtet, dort auch all ſeine Haffnung, ſein 
bischen Lebensglück, feine Manneswürde, fen alles Des 
graben 

Es war eine ganz 


antwortüngsvoller dazu, 


einfache Geſchichte, die ſich an dies 
Mal und öfter kommt fie im Leben 


nicht mit den gemeinen Genüſſen der Menſchen in Berührung. 
Bald würde er alles Vergangene, jae Menfchenantiih 
aus feinen Träumen bannen, und dann würde er ſich eins 
fühlen mit dieſer großen erhabenen Natur; dann könnte er 
in Frieden ſterben. Wenn er ſo dachte, afmete er tief auf 
und blickte dankbar zum Himmel empor. 


nalien dergleichen Scheribtafeln, gerade wie wir uns mi 
Brieftaſchen, Stammbüchern, Albums u. ſ. w. Geſchenke 
machen. 

Die Diptycha waren Schreibtafeln aus zwei Blättern. 
An Rom ſchickten die Konſuln und andere Würdenträgen bei 
ntritt ihres Amtes unter andern Geſchenken auch fol 
Diptycha, die gun aus Elfenbein angefertigt und ſehr 
kunſtreich mit Gold verziert waren. 


Gedächtnis eines Papageis. 


Die pſychiſche Begabung der Papageien dürfte nicht aus⸗ 
reichend en — Sinn der erlernten Worte zu ahnen, doch 
verſtehen dieſe merkwürdigen Vögel leicht Zeichen und Winke 
und bekunden ein ebenſo raſches wie treues Gedächtnis. Ein 
beſonders auffälliges Beiſpiel für dieſe Kraft der Erinnerung 
sean als für die tiefe Empfindung des Vogels erzählt 

eichenbach. Ein Engländer hatte einen Papagei aus dem 
n Südamerika erhalten, den er mehrere engliſche 

orte lehrte. Nach langen Jahren, als der Papagei bereits 
ſichtlich gealtert war, erſchien ein Spanier bei dem n 
und beide begannen eine Unterhaltung in ſpaniſcher Sprache. 
Der Papagei, die alten Klänge der Heimat vernehmend, 
horcht auf, richtet ſich empor, ſträubt das Gefieder und ſtößt 
endlich mit krampfhafter Heftigkeit einige ſpaniſche Wörter 


Schluß folgt.) 


Wir wollen einmal ſprechen von Kinderzimmern, wie ſie 
nicht ſein ſollen. Man betrete mal den gewöhnlichen Aufent⸗ 
haltsraum eines Kindes. Die Wände find mit einer 
dunkeln Papiertapete beklebt, die möglichſt viel Licht verſchluckt 
und wegen ihrer Abneigung gegen Waſſer einen geeigneten 
Ablagerungsort für Staub, Krankheitskeime uſw. darſtellt. 
Eine waſchbare Tapete oder ein einfacher Anſtrich wären 
gar nicht viel teurer, dafür aber der Geſundheit dienlicher 
geweſen. Eine ganze Menge ſchwerfälliger dunkler Möbel 
mit ſcharfen Kanten und dicken Polſtern tragen das ihrige 
dazu bei, den Staub zu konſervieren, das Licht zu verſchlucken 
und dem Kinde einige Beulen als Denkzettel auf den Lebens⸗ 
weg zu geben. Die fürſorglichen Eltern möchten aber, daß 
es wenigſtens weich fällt und ſpannten daher einen dicken 
Teppich über den Fußboden. Eine gründliche Reinigung des 
Fußbodens wird dadurch allerdings unmöglich. Das Kind, 
das ſich während ſeiner an er fortwährend eT dem 
Boden aufhält und auf dem Teppich ſtets mit Staub und 
den an ihm haftenden Krankheitskeimen in Berührung kommt, 

iſt auf dieſe Weiſe einer ganzen Reihe von Anſteckungen 
ausgeſetzt. Auch auf die ascher ſollte geachtet werden; 
einfache, dauerhafte, leicht waſchbare Spielſachen ſind gewiß 
nicht teurer und ſowohl aus geſundheitlichen als auch aus 
erziehlichen Gründen zweckmäßiger als andere. Die Temperatur 
des Zimmers muß 17—20 Grad Celſius betragen. Die 
Federn ſind aus dem Bett zu entfernen. Meiſtens kann man 
den Kinderbetten oder -wagen ihre geſundheitsſchädigende 
Beſchaffenheit ſchon von außen anſehen. Der Körper des 
Kindes wird vor jeder gg mal mit der Luft ängſtlich 
bewahrt und damit der Zweck des Ausziehens zunichte 
gemacht. Das Kind ſoll auf Roßhaarpolſtern ſchlafen und 
mit einer leichten Decke zugedeckt werden, die durch Klammern 
oder durch Bänder in der richtigen Lage feſtgehalten wird. 
Im Intereſſe weiterer Kreiſe muß a den geſundheits⸗ 
ſchädigenden Unfug, der mit Saugflaſchen und Lutſchern 
getrieben wird, aufmerkſam gemacht werden. Alle Verſchlüſſe 
von en e u die eine gründliche Reinigung nicht 


aus, die er früher gelernt. Aber die Aufregung, in welche 
die er Erinnerung den Vogel verſetzte, war fo groß, 
iederſtürzte und unter Zuckungen verendete. a 


daß er n 


aL 


Melancholie. 


yet du, wie die Winde Magen, 

I Sn dem Dornbuſch kahl und grau? — 
Keiner ahnt, daß er getragen 

Rote Roſen einſt zur Schau. 


In den Feldern, in den Hainen, 
Stumm ein jeder froher Klang; 
Wie ein ſchmerzlich⸗leiſes Weinen 
Schleicht es deinen Pfad entlang. 


Halbverſcholl'ne Trauerkunden 
Hallen aus der Fer ne her; 
Längſt verrauſchte Scheideſtunden 
Machen uns das Herz ſo ſchwer. 


Blätter fallen, Wolken ſchweben, 

Nebel ſchwankt um Buſch und Baum, — 
Träume werden dir zum Leben, 

Und das Leben wird zum Traum. 


Sa — 


Der Igel im Winter, 


Der Igel verfügt über ein eigentümliches Organ, das 
ihm bei der Ueberwinterung beſondere Dienſte leiſtet und 
daher auch als Ueberwinterungsdrüſe bezeichnet wird. Bei 
voller Entwicklung, alſo bevor fie in Anſpruch genommen 
worden iſt, beſitzt ſie eine orangene Färbung, wird aber im 
Verlauf des Winters mit dem allmählichen Verbrauch immer 
dunkler und iche e faſt ſchwarz. Ebenſo nimmt natürlich 
De Gewicht ab. Am Anfang des Winterſchlafs beträgt es 
1/60 bis ‘ao des geſamten Körpergewichts, gegen Ende nur 
noch 1/100, Der Inhalt der Drüſe beſteht, wie man ſchon 
nach ihrem Zweck vermuten kann, zum großen Teil, nämlich 
u /, aus Fett, und von dieſem Stoff wird auch der größte 

eil während des Winters aufgebraucht. Außerdem find 
Eiweißſtoffe darin enthalten, die gleichfalls bis auf eine ganz 
geringe Menge vom übrigen Körper verzehrt werden. Der 
luge Igel ſorgt ſelbſtverſtändlich mindeſtens ebenſo ſehr wie 
andere Säugetiere, die einen Winterſchlaf durchmachen, dafür, 
daß er in einem erfreulichen Futterzuſtand in die kalte Jahres⸗ 
gett hineingeht, fo daß er fic) nicht allein auf feine beſondere 
eberwinterungsdrüſe zu verlaſſen braucht. Er iſt im Oktober 
immer äußerſt fett, geht aber ſchlank wie nach einer Mariens 
bader Kur Ende März aus dem Winterſchlaf hervor 


geſtatten, find unbedingt zu verwerfen. Der mit Zucker 
gefüllte „Nuppel“ oder „Lutſcher“ iſt eine Brutſtätte für 
Krankheitskeime und die Urſache ſchwerer Verdauungsſtörungen 
bei Säuglingen und ſchlechter Zähne bei größeren Kindern. 


r 


Die Schreibtafeln der Alten 


beſtanden aus mehreren Pergamentblättern, oder aus kleinen 
Platten von Gol Ifenbein oder Metall, welche auf verſchiedene 
Weiſe zum Schreiben peers waren. Man hatte fie mit Wachs 
überzogen und ſchrieb mit metallenen Griffeln darauf. Daß fie 
ſchon in den früheſten Zeiten oer fanden, beweiſt folgende 
Stelle aus dem zweiten Buch der Könige, wo der Herr ſpricht: 
Ich werde Jeruſalem auslöſchen, wie man Schrift auf 
Schreibtafeln zuslöſcht.“ Herodot und Demoſthenes ſprechen 
ebenfalls von ihrer Anwendung, und die römiſchen Dichter 
erwähnen ſie ſehr oft. Die Römer benutzten ſie zur Kor⸗ 
reſpondenz in der Stadt und der Umgegend, während die 
Briefe nach fernen Orten auf Papyrus geſchrieben wurden. 
Oft Iepte man die Antwort auf diefelbe Schreibtafel, auf der 
man den Brief bekommen hatte. Das koſtbarſte Holz, aus 
dem ſie gefertigt wurden, ſtammte von einer Eypreſſenart 
zus Südafrika. Die Römer ſchenkten einander in den Satur 


